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Rürkblicke.
Eine bittere Woche liegt hinter uns, eine Woche, in der

man hätte zweifeln müſſen an unſeres Volkes Zukunft und
Größe, ſeiner ſittlichen und politiſchen Reife, wenn anders es
um Glück nicht bekannt wäre, daß der in der PreſſePiegele ſich die Volksſeele, bei uns in Deutſchland nur ſehr

bedingte Geltung hat. Was war geſchehen Fürſt Bismarck
hatte es für e d dem Volk darzulegen, daß dieruſſiſch- franzöſiſche Alliance Deutſchland während Wer Amts

m nicht bedroht habe, ſondern daß damals Rußland durch
ertrag verpflichtet worden ſei, im Falle eines franzöſiſchen

Angriffskrieges gegen das deutſche Reich neutral zu bleiben.
Nun hätte jeder Menſch der Anſicht ſein müſſen, die wir und
überhaupt die Preſſe, ſoweit ſie mit Fug und Recht ſich den
ſtolzen Namen der „nationalen“ zulegen kann, e geäußert,
daß nämlich mit dieſer Veröffentlichung dem Reich ein gewaltiger

Dienſt erwieſen worden iſt, umſomehr als das charakteriſtiſche
Zu unſerer Zeit das tiefe Mißtrauen Rußlands gegen

)eutſchland iſt, das hervorgerufen und v worden war
durch die Unſtätigkeit der deutſchen Politik, als deren Träger
Graf Caprivi zu bezeichnen iſt; ein Mißtrauen welches
Rußland in die Arme Frankreichs getrieben hat.
Jurß Bismarck kannte die Menſchen er kannte dier ten und Staatsmänner und ſo grub er einen doppelten

all. Graf Caprivi fand die Politik der zwei Eiſen für zu
komplizirt, wie er ja auch ſonſt alles was mit nationalen
Selbſtgefühl, nationalen Jmponderabilien in irgendwelchem
Zuſammenhang r für zu v befand und es zum
alten Eiſen warf. Jetzt hat Fürſt Bismarck von Neuem den
Weg gewieſen, dem unſere Politiker gen müſſen er hat
ihnen gezeigt, wie ſie Freunde Rußlands ſein können, ohne den
Ballaſt der öſterreichiſchen Orientſorgen auf ſich zu nehmen,
ohne in die Wirren im Oſten mit hineinbezogen zu werden,
aus denen ſie nur als Leidtragende hervorgehen können. Man
ſcheint den Wink nicht beachten, die Warnung in den Wind
chreiben zu wollen, denn von Neuem wurden wir Zeugen des
elben traurigen Vorgangs, der ſeit dem 7. Juli 1892, ſeit

Tagen der Wiener der deutſ
Patrioten nagte: in der wendeteder „Reichsanzeiger“ im Auftrag des Fürſten Hohenlohe undes Staatsſekretärs von Marſchall e ie am Nachrichten,“
d. h. gegen den Fürſten Bismarck, und die Art, in der dieſe
Kommuniqueé des offiziellen Regierungsorgans von demokratiſcher
Seite und von allen Jenen, die abſeits von unſerem nationalen
Leben ſtehen, ausgenützt worden iſt, hat genug der Beweiſedafür geliefert, daß auch der neueſte Kurs ſeh nicht fern hält

von den gröbſten Fehlern des Grafen Caprivi. So begann
denn auch ſofort ein Preßtreiben widerlichſter Art, bei dem
Herr Eugen Richter, der den Fürſten als „Landesverräther“
zu bezeichnen die Unverſchämtheit hatte, den Grundton angab
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und die „Köln. Ztg.“ wacker ſekundirte, indem ſie es fertig
brachte, einer franzöſiſchen Zeitung, dem „Temps“, die Mäßigung
zu verweiſen, die das franzöſiſche Blatt gegen den gehaßteſten
Gegner ſeines Volkes bewahrt hatte, da „der Verſuch, die un
verſtändlichen Hamburger Enthüllungen aus politiſchen und

atriotiſchen Rückſichten zu erklären, allzuweit hergeholt und nicht
tichhaltig ſei.“ Leute, deren politiſcher Verſtand kaum dazu hin

reicht, um in Stadtverordnetenverſamnlungen ein leidliches Urtheilüber Kanaliſation und Abfuhr abzugeben, Wreiben ſich die Finger

wund, um ihre tiefe Einſicht in das Verhältniß der Groß-
mächte untereinander zu beweiſen und das Vorgehen desjenigen
als „unberufene Einmiſchung in den Gang der Dinge“, als
„unbegreifliche und unvergleichliche Jndiskretion“ zu bezeichnen,
deſſen Gedankengang und letzte Abſichten ſie nicht zu begreifen
im Stande ſind. Doch wenn es nur noch dabei geblieben wäre.
Nein, da wurde aus den übelriechendſten Kloaken der Unrath
zuſammengeholt, um ihn gegen die Perſönlichkeit Bismarcks
zu werfen. Das Herz jedes nationalen Mannes mußte ſich
zuſammenkrampfen bei den Verſuchen der demokratiſchen und
ultramontanen Preſſe, dem Vorgehen des großen Staats-
mannes Beweggründe zu unterlegen, wie ſie wohl in Herz und
Kopf der Polen, Welfen, Proteſtler- und Sozialdemokraten-
freunde entſtehen können, niemals aber bei dem deutſcheſten
Mann, der durch ein langes Leben voll nie ermattender Arbeit,
felſenfeſt bewährter Königstreue und wahrhaft genialer Staats-
kunſt es bewieſen W wie hoch und erhaben er über den anti
nationalen Kleinigkeitskrämern der politiſchen Arena ſtets ge
ſtanden et

Fürſt Bismarck hat nun in den „Hamb. Nachr“. wir
waren bereits am Sonnabend Mittag in der Lage, einen tele-
graphiſchen Auszug des betreffenden Artikels bringen zu können

das Wort ergriffen, um auf die gegen ihn „An-
klagen“ zu antworten. Es iſt ihm die Zurückweiſung der Ver
dächtigungen leicht genug geworden. Jn einem zweiten geſtern
früh erſchienenen, gewiſſermaßen als Epilog zu dem erſteren
aufzufaſſenden Artikel beſchäftigen ſich die „Hamb. Nachr.“,
offenbar aus Friedrichsruh inſpirirt, nochmals mit demſelben
Thema. Wer bisher noch nicht über die Angelegenheit ſich klar
geworden, der wird ſich angeſichts der nachſtehenden Aus

gen der „Ham b. Na ſchr.“ ſicherlich zum Bewußtſein
eſſen, worauf es ankommt, durchzureißen vermögen „Wir

wundern uns nicht, das Gefühl zu haben, derſelben Macht
gegenüberzuſtehen, gegen welche nach der Aeußerung des
ſterbenden Talbot auch die Götter vergebens kämpfen. Aber
warum Fürſt Bismarck ein Beſtreben gehabt haben ſoll, den
von ihm allein geſchaffenen Dreibund zu zerſtören, dafür
haben wir wirklich kein Verſtändniß. Es iſt ja nicht neu und
kam ſchon wiederholt vor, als der Fürſt noch im Amte war,
daß er gegen die Auslegung kämpfen mußte, als ob der Drei-
bund eine Erwerbsgenoſſenſchaft ſei, deren Mitglieder ſich ver-pflichtet hätten, huch einer jeden aggreſſiven Feindſeligkeit der

Bundesgenoſſen Heeresfolge zu leiſten. Der Dreibund iſt aber
eine defenſive Friedensgarantie und als ſolche von der deutſchen
Politik früher unbedingt aufgefaßt worden. Seiner Aufgabe,
Europa den Frieden zu erhalten, wie er ſie ſeit nun bald 17
Jahren mit Erfolg gelöſt hat, wird er noch immer d
ſein, auch wenn alle drei Mitglieder einzeln oder ſolidariſch ſich
auf ähnliche Rückverſicherungen gegen Aggreſſivkriege einlaſſen,
wie diejenige, welche für Deutſchland leider ſeit ſechs Jahren
abgelaufen iſt und deren Exiſtenz der Regierung KaiſerWilhelms I., unter der ſie entſtanden iſt, jetzt ſo heftig zum

Vorwurf gemacht wird.
Man könnte noch die Frage ren warum man denn

auf Seiten der Reichsregierung die Publikation Bismarcks über
die einſtigen deutſchruſſiſchen Beziehungen ſo beſonders peinlich
empfindet. Nun iſt es ja in eingeweihten Kreiſen zur Genüge
bekannt, de von London aus neuerdings mit allem Hochdruck
daran gearbeitet wird, um in Berlin eine englandfreundliche
Politik zur zu bringen. Schon wiederholt iſt in den
letzten Jahren von England her der Sirenenruf ertönt; man
widerſtand ſeinem Locken im Gefühl des Rückhaltes am Drei-
bundsvertrag. de wo thatſächlich das Dreibundsverhältniß
ins Wanken gerathen iſt, ſcheint man deutſcherſeits geneigter als
früher, nach Balmoral Canoſſa zu gehen. Fürſt Bismarck
kennt die Gefahren, welche dieſer Weg für uns bringt,
u genau, als daß er nicht gemäß ſeiner temperamentvollen Art5 Mittel, welches ihm zur Verfügung ſteht, anzuwenden bemüht
ein ſollte, um, wenn öthig, ſogar gewaltſam eine Kursänderung

zu erzielen. Wir glauben, rich tig informirt zu Weinwenn wir es als feſtſtehend annehmen, daß die jüngſten ubli

kationen des Fürſten einzig und allein den Zweckverfolgen, die maß ebenden Kreiſe auf. die
wachſende Gefahr anmett len u machen, die
aus den traditionellen Beziehungen zu Rußland Deutſchland
drohe. Den patriotiſchen Theilen unſeres Volkes aber erwächſt
die unabweisliche Pflicht, auf Grund der e des Alt
reichskanzlers auf der Hut zu ſein vor der Entwickelung der
nächſten Zukunft, damit im gegebenen Augenblick eine ge
hen S der nationalen öffentlichen Meinung
ſchlimme Möglichkeiten verhindern kann.

Deutſches Reich.
Eine Berliner Korreſpondenz der „Rheiniſch Weſt

fäliſchen Zeit ung“ knüpft nochmals an die Note des
e ddeigero an und glaubt, Nachſtehendes hervorheben
zu müſſen

„Dadurch, daß das Wort Enthüllungen in Gänſefüßchen
geſetzt iſt, ſollte nach der Anſicht beachtenswerther Kreiſe angedeutet
werden, daß es fich bei den Mittheilungen des Hamburger Blattes
thatſächlich gar nicht um „Enthüllungen“ handle, ſondern um die
Feſtſtellung eines Sachverhalts, der für die eingeweihten Kreiſe in
Wien und Rom längſt kein Geheimniß mehr war. So gut der

Abonnemenks- EinladungBeſtellungen für November- Dezember
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von Mk. 2. entgegen (Beſtell- Nummer 2943).
Bei Einſendung der Abonnements-Quittung

Zeitung in Halle a. S. den Anfang
S gratis S nach zum

Hürgerlichen Geſehuch.

Kindliche Thierquälerei.
Es iſt ein alter pädagogiſcher Grundſatz, daß man die Gemüths

und Herzensbildung eines Kindes am beſten an der Art erkennen
kann, wie dasſelbe ſich der Thierwelt gegenüber verhält.

Die rohe gebeggnng der Thiere lernen die Kinder auf der
aStraße oder im Elternhauſe, ſo daß der Pädagoge nicht allzu viel

dagegen thun kann, ſondern nur ſeine Schlüſſe zieht. Was er durch
Belehrung gut zu machen ſucht, wird vielfach außerhalb der Schule
wieder verdorben, weil die häusliche Erziehung das Gebiet der Liebe
zum Thier ſelten genügend würdigt. Und doch iſt die Barmherzigkeit
dem Thier gegenüber die höchſte Moral, fie iſt ein Kapitel, das in
den Religionsunterricht in den Schulen ganz beſonders aufgenommen
werden ſollte es gehört zur ethiſchen wie zur ſittlichen Erziehung.
Wieviel und was in Schule und Haus gegen die kindliche Thier-
quälerei gethan wird, entzieht ſich dem genauen Ueberblick. Eines
aber iſt ſicher, daß die Reſultate weit hinter den Jdealen zurück
bleiben Das lehrt uns täglich die Straße!

In erſter Linie müßte die Naturgeſchichte zur Hilfe genommen
werden. Das Eindringen in das Weſen des Thieres erweckt das
Intereſſe des Kindes und zugleich auch jenes Gefühl, das in jeder
unverdorbenen Kindesſeele ruht das Mitleid mit dem ſchwächeren
Geſchöpf, den edlen Stolz des Stärkeren.

In Frankreich hat die Schule den Thierſchutz mit in ihren Lehr
plan aufgenommen er wird lediglich auf moraliſcher Baſis, ohneAnlehnung an die Religion gelehrt. Er umfaßt auch ganz beſonders
den Schutz der Vogelneſter und Singvögel.

In England müſſen die Schüler in den einzelnen Klaſſen jährlich
einen Aufſatz ſchreiben über die Barmherzigkeit Thieren gegenüber.
Die zwei beſten Aufſätze werden von den Lehrern dem Vorſtand der
Thierſchutzvereine zugeſandt, der die Arbeiten prämiirt. Außerdem
ſind Kinder Mitglieder von Therſchutzvereinen die Statiſtik hat er

r ſeit dieſer Einführung die Verbrechen, die auf kindliche
ohheit zurückzuführen find, um die Hälfte verringert haben.

Am wirkſamſten natürlich bleibt auf dieſem Gebiet die häusliche
Erziehung. Die Kinder lieben von Natur aus jedes Thier, oft findet
man wahre Kameradſchaften zwiſchen den häßlichſten Thieren und
Kindern, zum Entſetzen der unbedachten Mutter.

Geflügel.
Die Thierquälerei der Fiſche im Haushalt, welcher die Kinder

bald lernen gleichgiltig zuzuſehen, bildet allein eine ganze Chronik.
Den lebenden Fiſchen den Leib auf oder den Kopf langſam abzu
ſäbeln, iſt noch nicht das Schlimmſte. Viele Dienſtboten ſchlagen
große Fiſche zehn und zwölfmal mit dem Kopf gegen den Tiſch, um
das Thier zu tödten. Und das Kind ſteht dabei mit glühenden
Wangen und fragt beſorgt: „Iſt er denn noch nicht todt?“ Manerwidert höhniſch „der ſcheint ein zähes Leben zu haben und

ſchlägt lachend weiter. S
Werden z. B. in einer Familie junge Katzen oder junge Hunde

erſäuft, ſo ziehen die Kinder wie zu einem Feſte mit hinaus, um das
Todeszappeln der Thierchen zu „bewundern“.

Ich fand neulich bei einem Beſuch in einer gebildeten Familie
die ſieben Kinder im Garten vor einer Tonne verſammelt, die zur
Hälfte nur mit Waſſer gefüllt war und in der vier nicht gar zu kleine
Hunde erſäuft werden ſollten. Ein Thierchen nach dem andern wurde
erſäuft, die ganze häßliche Procedur dauerte eine Stunde. Und
während dieſer ganzen Procedur johlten und heulten die Kinder vor
Vergnügen um die Tonne herum, wie Indianer vor dem Opfer am
Marterpfahl. Die Mutter aber ſagte mir dann im Salon „Jch
wollte die Thierchen fortſchaffen laſſen, aber die Kinder ließen es ſich
nicht nehmen, die Hunde ſelbſt zu ertränken!“

Wenn gebildete Mütter ſolche unverzeihlichen Fehler begehen,
kann man dann von der ſchwer arbeitenden Frau aus dem Volk ver
langen, daß ſie die Kinder von jeder Thierquälerei abhalten ſoll
Denn ein in ſolchem Haushalt bedienſtet geweſenes Dienſtmädchen
en wird ſpäter im eigenen Heim ihren Kindern ähnliche Grauſam
eiten auch geſtatten, hat ſie das doch bei den Gebildeten gelernt.

Wie quälen die Kinder oft die Schmetterlinge! Stundenlang
dieſe armen Thiere an der Stecknadel, trotzdem es ein ſo

ichtes iſt, die Thiere mit Aether zu tödten.
Fröſche, Maikäſer und andere Jnſekten, Hunde des

eigenen Hauſes, gefangene Mäuſe, die man langſam von der

Jägerin Katze zu Tode martern läßt in Gegenwart der Kinder
ſie alle bilden das Heer der Thiere, an denen Kinder ihre Grau-
ſamkeiten ausüben können und leider meiſt ausüben dürfen.

Kein Kind hat von der Natur die Anlage erhalten, Freude an
der Qual ſchwächerer Geſchöpfe zu empfinden; wo dieſer Zug von
Grauſamkeit ſchon an kleineren Kindern beobachtet wird, iſt die Er
ziehung daran ſchuld. Man kann bei richtiger Erziehung aus jedem
Kindergemüth das machen, wos man will, ein grauſames, gefühls-
rohes und herriſches Geſchöpf, das im ſpäteren Leben immer nur in
roher Weiſe die Macht des Stärkeren geltend machen wird, aber auch
ein mitleidiges, für das Leid Anderer empfindſames Weſen, das ſich
ſeiner Kraft und Ueberlegenheit gerade dadurch bewußt wird, weil es
gelernt hat, dem Schwächeren Schutz zu bieten!

Ein Kußraub.
Sie hat die ſchönſten braunen Augen, das niedlichſte Stumpf

näschen und die friſcheſten, zum Küſſen förmlich geſpitzten Lippen,
iſt achtzehn Jahre alt und die Tochter eines Rentiers aus Berlin W.
Mit ihren beiden blonden Freundinnen geht ſie täglich zur Muſik-
ſchule und die drei lieblichen Geſchöpfchen, die immer in heiterſter
Unterhaltung ſind, zwingen manchen Paſſanten zu vergnügter Be
trachtunge Dieſer Tage kam nun die oben näher beſchriebene
Schönſte von den Dreien mit verweinten Augen verwirrt und
beſtürzt nach Hauſe. Dem Papa der ſein hübſches Töchterchen
ſehr lieb hat, fiel die an ſeiner Tochter ſo ungewöhnliche Gemüths-
ſtimmung auf und er fragte ſie nach dem Grun e ihrer Verſtimmung.
Das Trotzköpfchen verweigerte aber jede Auskunft und erſt
nach vielem Zureden erzählte ſie, daß ſie wie gewöhnlich mit
ihren beiden Freundinnen von der Muſikſchule nach Hauſe gegangen
ſei. Als ſie an einer Konditorei vorüberkamen, habe die eine
Freundin ein plötzliches Verlangen nach einem Stückchen Kuchen er
griffen und nach langem Zögern ſeien ſie alle drei in die Konditorei
eingetreten, um um, nun ſie brauchte ſich ja vor dem Papa nicht
zu ſchämen, um zu naſchen. Niemand ſei in der Konditorei ge-
weſen, als ein junger, eleganter Herr, der anſcheinend eben fortgehen
wollte. Mit dem Cylinderhute in der Hand ſei er, wie er ſie er
blickt hatte, ſtehen geblieben, habe ſie lange angeſehen und „plötz
lich, wie ein Blitz, Papa, war er auf mich zugegangen, nahm meinen
Kopf zwiſchen beide Hände und küßte mich. Jch und meine Freun-
dinnen ſchrien auf, die Verkäuferin ließ ein Tellerchen fallen,
und, als ſei gar nichts geſchehen, grüßte er lächelnd und
ging fort.“ Der Papa hatte während der Er-
zählung ſeiner Tochter mächtig die Stirne gerunzelt, dann fragte er,
raſch Hut und Stock nehmend, ob ſie gar keine Ahnung hade, werder Herr ſei. Das wußten nun weder ſie, noch ihre Freandinnen,



Wortlaut des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes lange vor der amt
lichen Veröffe ichungd Mittheilung des auswärtigen Amtes in
St. Petersburg bekannt geweſen iſt, und ſo gut in Berlin und
Wien das Vorhandenſein einer Sonderabmachung zwiſchen Italien
und Großbritannien zum Zwecke der Rückendeckung Italiens nach
den Küſtenſeiten hin längſt bekannt und gebilligt iſt, ebenſo war
man an den maßgebenden Stellen in Wien und Rom längſt über
jenes deutſch-ruſſiſche Einverſtändniß unterrichtet. Bildete es doch
thatſächlich nur eine weitere Stärkung des europäiſchen Friedens,
deſſen Erhaltung der z und ausſchließliche Zweck des Drei-
bundes war und iſt. Der Dreibund iſt das eigenſte Werk des
Fürſten Bismarck, und zwar dasjenige, worauf er nächſt der
Begründung des Deutſchen Reiches immer am meiſten
ſtolz war und ſtolz ſein durfte. Wie hätte es ihm je in
den Sinn kommen können, dieſen Bund durch hinterliſtige Ab-
machungen mit einer anderen Macht zu zerſtören oder auch nur in
Frage zu ſtellen Welchen Zweck Fürſt Bismarck mit ſeiner
jetzigen Enthüllung im Auge gehabt hat, darüber kann es nur
Vermuthungen geben. Die wahrſcheinlichſte und glaubwürdigſte
Vermuthung geht immer dahin, daß er es erforderlich gehalten haben
mag, Waſſer in den Wein der franzöſiſchen Ruſſenbegeiſterung zu
ſchütten. Daneben mag es dem großen Staatsmann auch darauf
angekommen ſein, ſchon vor der Mitwelt den Beweis zu liefern,
daß er an dem jetzigen ruſſiſch-franzöſiſchen Verhältniß unſchuldig
und daß nicht er für Kronſtadt, Cherbourg, Paris und Chalons
verantwortlich zu machen iſt.“

Ueber die von uns erwähnten Differenzen zwiſchen
dem Finanzminiſter und dem Eiſenbahnminiſter weiß
der „Hamb. Correſp.“ zu berichten:

Es iſt kein Geheimniß, daß Dr. Miquel weit mehr als
Herr Thielen ernſte Bedenken gegen Tarifreform und Verkehrs-
erleichterungen im preußiſchen Eiſenbahnweſen hat, weil er die
Möglichkeit von finanziellen Ausfällen fürchtet. Nun haben aber
die Einnahmen aus den Eiſenbahnen ſich ſeit einigen Jahren
in ſo überaus günſtiger Weiſe entwickelt, und gleichzeitig
ſind die Anforderungen an den Verkehr ſo ſtark geſtiegen,
daß mit Recht immer nachdrücklicher das Verlangen hervor-
tritt, die Mehreinnahmen ſollten auch der Förderung und Er-
leichterung des Verkehrs in ſteigendem Maße zu Gute kommen.
Dieſer durchaus gerechtfertigten Forderung ſcheint der Finanzminiſter
auch jetzt in ſehr viel geringerem Maße nachgeben zu wollen als
der Verkehrsminiſter. Wie wir hören, hat Dr. Miquel in den
Vorberathungen über d. s Budget einen Abſtrich von 15 Millionen
im Eiſenbahnetat gefordert, der für eine dringend nothwendige
Vermehrung des Betriebsmaterials eingeſetzt war. Dieſer Ab-
ſtrich begegnet begreiflicherweiſe dem lebhaften Widerſpruch des
Herrn Thielen.“

Jn der „Kreuzztg.“ unterſucht Reichstagsabgeord-
neter Graf v. Mirbach Sorquitten die Frage etwaiger
Wirkungen einer ruſſiſchen Goldwährung auf die
des Landwirthſchaft. Er führt Folgendes aus:

„Durchaus nicht aus veränderten allgemeinen Produktions-
bedingungen Rußlands, ſondern lediglich, weil 1890 der ruſſiſche
Rubel einen relativ hohen Kurs (etwa 2,20 Mk.) erreichte und ihn
ſeitdem aufrecht erhielt. Vorher, bei einem niedrigen Rubelkurſe
empfand außer natürlich in Mißwachsjahren
die ruſſiſche Landwirthſchaft keine eigentliche Noth-
lage. Letztere iſt vielmehr erſt eine Erxrungenſchaft der
Beſtrebungen der letzten ruſſiſchen Finanzminiſter. Den Gewinn,
welcher für die Produktion in den Valutadifferenzen liegt, hat
Rußland verloren, er iſt auf Argentinien und in Folge des enormen
Sinkens des Silberwerthes, in Gold gemeſſen, auf die Silber-
länder übergegangen. Die ruſſiſche Landwirthſchaſt iſt ſeit 1890
ſchwer krank, vdn einem Aufſchwunge, einer Ausdehnung ihres
Getreidebaues, auch in denjenigen Getreidearten, in denen ſie haupt
ſächlich mit uns konkurrirt, von einer erhöhten durch
intenſiveren Betrieb, von einer Verbilligung der Produktion kann
einſtweilen nicht die Rede ſein, und das iſt für Deutſchlands
Roggen- und Haferbau von außerordentlicher Bedeutung. Gelänge
es dem gegenwärtigen ruſſiſchen Finanzminiſter, ſeinen Wunſch,
Rußland mit der Goldwährung zu beglücken, zu realiſtren, ſo wäre
Rußland, ſo lange dieſe Währung dort beſtände, thatſächlich nicht
in der Lage, unſere Preiſe ſo zu unterbieten, wie es das vor 1890
ohne Schwierigkeiten vermochte die deutſche Landwirthſchaft kann
nach dieſer Richtung nur ein lebhaftes Intereſſe daran haben, daß
Rußland ein Goldwährungsland wird.“

Gegen Dr. Schröder-Poggelow, ſo wurde bekannt-
lich verbreitet, ſei auf Veranlaſſung des Fürſten Hohen-
lohe wegen Beleidigung oder gar wegen verleumderiſcher Be-
leidigung des Herrn Dr. Kayſer der Strafantrag geſtellt worden.
Es iſt merkwürdig, daß der „Angeklagte“ bisher noch nicht die
geringſte Zuſtellung, Vorladung oder ſonſtige amtliche Mit-
theilung erhielt und natürlich auch noch nicht vernommen worden
iſt. Sollte Herr Kayſer ſich wieder einmal geirrt haben?

Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge wird dem Land-

und ſo ſchrieb er ſich nur die Nummer des Hauſes auf, in welchem
ſich die Konditorei befindet. „Den Burſchen muß ich herausbekommen
und wenn rief er und eilte fort. Heftig, faſt unhöflich ver
langte er von der Verkäuferin in der Konditorei nähere Angaben
über den Verlauf des ganzen Vorfalles und aus allen Ausflüchten
hörte er ſoviel heraus, daß die Verkäuferin Namen und Stand des
jungen Mannes kenne, und ſchließlich geſtand ſie auch, daß der junge
Herr ein gutſituirter Beamter und von Hauſe aus auch vermögend
ſei, aber nobeln Paſſionen huldige.

„Nun, dieſe Paſſionen werde ich ihm ſchon verſalzen!“ rief der
alte Herr und eilte nach der Wohnung des unverſchämten Kußräubers
um dieſen zur Rechenſchaft zu ziehen. Er traf ihn, wie er gerade im
Begriffe war, ſeine Wohnung zu verlaſſen,

„Mein Name iſt ſo und ſo
„Was ſteht zu Dienſten, mein Herr
„Sie haben vor zwei Stunden meine Tochter in einer Kon-

ditorei auf die unverſchämleſte Weiſe
„Ah Sie ſind der Papa der Fräuleins Ach, das freut

mich Und als ſei die Sache abgethan, reichte er mit liebens-
würdigem Lächeln dem alten Herrn die Hand.

„Sie ſcheinen ſich einen Spaß aus der Sache zu machen rief
dieſer doch ich werde Sie eines Anderen belehren! Sie Sie

er ſuchte nach einem Subſtantiv.
„Aber mein Beſter Sie faſſen die Sache nicht gut auf! Jhre

Tochter iſt eben einfach berückend, ich verſichere Jhnen, ich kann
nichts dafür

„Nebenan wohnt mein Rechtsanwalt und ich gehe von hier
direkt zu dieſem mehr habe ich Jhnen nicht zu ſagen, alles Andere
wird ſich finden! Adieu!“

„Aber ſo warten Sie doch nur einen Moment
Und ob der Alte wollte oder nicht, er mußte den Disput fort-

ſetzen, die Treppen hinab, bis auf die Straße. In erregtem Geſpräch
ſtanden ſie ſchließiich vor dem Hauſe des entrüſteten Vaters der jede
weitere Auseinanderſetzung von vornherein ablehnte. Aber der junge
Mann ließ nicht locker.

„Wenn Fräulein Tochter wirklich ſo entrüſtet iſt, ſo werde ich
Sie um Verzeihung bitten Der alte Herr verbat ſich entſchieden
den Eintritt in ſein Haus, aber dem energiſchen Wollen des jungen
Mannes gegenüber, der ihm beinahe ſympathiſch wurde, war aller
Widerſtand vergeblich. Jn einigen Minuten waren ſie in der Woh
nung als das kußberaubte Fräulein des jungen Mannes anſichtig
wurde, wollte ſie in das Nebenzimmer, aber der kecke Eindringling
vertrat ihr den Weg. „Sind Sie mir wirklich böſe Dabei faßte
er ihr Händchen, das ſie ihm entriß. „Jch kann thatſächlich nichts
dafür, Fräulein, es überkam mich ſo plötzlich Sie ſind ja doch ſo
wunderſchön!“

Nun entſtand eine erregte Debatte, in deren Verlauf der alte
Herr nur der entrüſtete Theil blieb die beiden jungen Leutchen ließen

kein Auge von einander. Nach einer Stunde ſaßen alle Drei beim

lage ſeitens des Finanzminiſters nichts als die Bildung eines
Ausgleichsfonds und die Einführung einer geſetzlichen
Tilgungspflicht für die Staatsſchuld vorgeſchlagen
werden. Die genannte Korreſpondenz bemerkt dazu

„Dieſes ſind die dringendſten Forderungen, welche im Intereſſe
der Sicherheit der preußiſchen Staatsfinanzen zu ſtellen ſind, und
zugleich diejenigen, welche von unmittelbarer praktiſcher Bedeutung
und ohne Schwierigkeiten zu verwirklichen ſind. Man wird bei der
weiteren Erörterung der Frage daher gut thun, ſich gegenwärtig
u halten, daß die ſchwebenden geſetzgeberiſchen Pläne ſich auf diebeiden vorerwähnten Punkte beſchränken.“

Zur Belebung des freiſinnigen Hauches“, von dem
auf dem platten Lande bereits faſt nichts mehr zu verſpüren
iſt, haben die freiſinnigen Geſchäftspolitiker jetzt einen „Petitions-
ſturm“ in die Wege geleitet. Der Anſtoß dazu iſt von Gotha
ausgegangen; deſſen Landtag bis jetzt noch wie lange noch?vom Freiſinn beherrſcht iſt, deſſen Reichsvertretung aber in den

Händen der Sozialdemokratie liegt. Die Petition knüpft an
„die grauenvolle Vlutthat zu Karlsruhe“ an und fordert energiſches
Vorgehen gegen das Duellweſen und Beſchränkung der Militär
gerichtsbarkeit auf Disziplinarvergehen. Leichtfertiger iſt eine
Petition wohl nie begründet, unlogiſcher nie eingeleitet worden
als dieſe durch den „Fall von Brüſewitz“. Daß aber gerade
die Moſſeſche Preſſe ſich an die Spitze des Petitionsſturmes ſetzt
und die Koſten für die Ausgabe großer Mengen von Petitions-
bogen nicht ſcheut, iſt bezeichnend genug. Die bezeichnete, von
der freiſinnigen Vereinigung des Herrn Rickert patroniſirte
Preſſe läßt ſich keinen ſogenannten „Fall“ entgehen, den ſie zu
Geſchäften auszunutzen vermag. Auf der einen Seite wird der
„Fall Levy“ zu Senſationszwecken ausgeſchlachtet, auf der
anderen ſchlägt man über den „Fall von Brüſewitz“ moraliſche
Purzelbäume und ruft das „deutſche Volk“ auf von
ſeinem verfaſſungsmäßigen Petitionsrecht Gebrauch zu
machen. Wir haben hier ein Seitenſtück zur „Um-
ſturzbewegung“, herrlichen Andenkens, vor uns. Damals machten
auch viele Profeſſoren und namentlich ChriſtlichSoziale der
jüngeren Richtung mit. Auch diesmal werden ſie dabei ſein,
wo es gilt, dem Volke wohlfeile Phraſen vorzuplaudern und
dem „Militarismus“ wie dem „Junkerthum“ eins zu verſetzen.
Wie damals aber die „großartige Bewegung“ nur der Sozial-
demokratie zu gute kam, ſo wird auch der neueſte Petitionsſturm
nur die W der Sozialrevolutionäre förden. Jn dieſer Thätig-
keit haben ſich ja allerdings die Gothaer Vorkämpfer des Moſſe
ſchen Petitionsunternehmens vorzüglich bewährt; iſt es doch nur
eine Frage der nächſten Jahre, ob das Herzogthum unter die
Herrſchaft der rothen Fahne kommen wird.
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Jtalien.
Vom König Menelik.

Gegenüber den in Schweizer Blättern veröffentlichten, aus
Adibaba den 24. September datirten Mittheilungen des Jngenieurs
Jlg, daß die Friedensunterhandlungen mit Menelik im beſten Gan e
ſeien und der Abſchluß derſelben nur von dem Willen Italiens ab
hänge, daß ferner die Wegnahme des Schiffes „Doclwyck“ vorüber

ehend verſtimmt habe und daß die Miſſion Macario's eine ungünſtige
irkung gehabt habe, da die abeſſyniſche Geiſtlichkeit über die Ein

miſchung des Papſtes entrüſtet geweſen ſei, erklärt die „Agenzia
Stefani“ „Bisher iſt der Regierung keine Mittheilung des Majors
Nerazzini zugegangen die verſchiedenen umlaufenden Nachrichten
müſſen daher mit Reſerve aufgenommen werden.“

Frankreich.
Die Briefe aus Madagaskar,

welche mit dem letzten Schiff eingetroffen und aus den erſten Tagen
des Oktober datiren, zeigen, daß das Eintreffen des Generals Gallieni
die Lage nicht gebeſſert hat. Er begann damit, den Belagerungs-
zuſtand über Tananarivo und das geſammte Jmerina zu verhängen.
General Gallieni iſt entſchloſſen, mit großer Strenge gegen die Hovas
vorzugehen und die Sakalaven und Pezimiſaraken, welche nach dem
Friedensvertrag unter der Verwaltung der Hovas bleiben ſollten,
gegen dieſe aufzurufen. Jn. der Umgebung der Königin
zittere man bereits vor ihm. Wie ſchon telegraphiſch
gemeldet wurde, iſt der General eine kurze Strecke
vor der Hauptſtadt angegriffen worden. Seine Kolonne war
in dieſem Augenblick mehrere hundert Meter lang. Der General
war bei der Vorhut und der Angriff der Fahavalos richtete ſich gegen
die Nachhut. Der General wandte ſich hierauf zurück mit ſeinen
Begleitern und ſchlug die Aufrührer in die Flucht, nachdem dieſe
einen einheimiſchen Träger getödtet hatten. Der Korreſpondent der
„Patrie“ erzählt außerdem, daß vor der Ankunft Gallienis die
Königin Ranavalo in Begleitung des Generals Woyron am
15. September den Verſuch machte, in einigen Ortſchaften

Abendbrod. Als das ſervirende Stubenmädchen dem Fräulein meldete,
daß ihre Freundinen gerne mit ihr ſprechen wollten, ließ ſie dieſen
ſagen, fie habe keine Zeit, aber gleich nachher ging ſie auf einen

oment hinaus. Die zwei Blondinchen brannten vor Neugierde.
„Nun, hat ihn Dein Papa ſchon
„Jſt die Strafanzeige ſchon erſtattet
Die niedliche Kußberaubte lächelte erröthend und die beiden

Freudinnen riſſen die Augen weit auf, als ſie ſagte: „Nein, ich habe
mich eben mit ihm verlodt.“

Buntes Allerlei.
„Jch anch“. Jn Budapeſt erzählt man ſich folgenden amu-

ſanten Vorfall: Der alte ungariſche Abgeordnete Sykel war mandats-
müde geworden aber ganz unthätig mochte er ſeine Lebenstage doch
nicht hinbringen. Auch glaubte er ſich genug Verdienſte um die
Nation erworben zu haben, um Anſpruch auf eine Staatsanſtellung
zu beſitzen. Er geht alſo zum Miniſterpräſidenten und erſucht ſeinen
guten Freund aus dem Parlament um die Stelle eines Guts-
verwalters. Dieſer hört den rüſtigen Greis lächelnd an, dann ſagt

ich werde Dir
da Du

vierzig

eine ſolche
aber wohl
Jahre im

er zu ihm „Nun gut, lieber Freund,
Stelle auf einem der Staatsgüter verſchaffen;
wiſſen wirſt, daß ein Menſch über
Staatsdienſt nur dann angeſtellt wird, wenn der König
hierzu ſeine Genehmigung ertheilt, ſo rathe ich Dir Audienz
zu nehmen und den König zu bitten, er möge Dir die Altersnachſicht
gewähren.“ Der alte Sykel wirft ſich in ſein Nationalcoſtüm, reiſt
nach Wien und geht in der Kaiſerlichen Burg der Habsburger ſo
lange ein und aus, bis er vor den König kommt. Als er aber vor
dieſem ſtand, ſchnürte es ihm die Kehle zuſammen, krampfhaft faßte
er ſeinen Säbel, vermochte jedoch kein Wort hervorzubringen. Nach
einigen Augenblicken des Stillſchweigens fragte ihn der Kaiſer nach
ſeinem Wanſch. Der Ungar legte das Majfeſtätsgeſuch auf das kleine
Seitentiſchchen, drückte ſeinen Kalpak feſter auf die ſchweißbenetzte
Stirn und ſtieß mit halberſtickter Stimme die Worte hervor „Maje-
ſtät, vierzig Jahre möchte ich alt ſein Der Kaiſer ſah ihn zuerſt
befremdet an, dann verſah er lächend das Geſuch mit der großen Sig-
natur und ſagte „Jch auch

Schlagfertigkeit. Der berühmte Diplomat Fürſt Talleyrand
beſaß eine bewundernswerthe Geiſtesgegenwart für geiſtvolle, ſchlag
fertige Antworten, die er ohne Anſehen von Perſon und Rang zuertheilen pflegle. Als er noch Biſchof von Autun war ſtellte in
einmal ein hochſtehender Edelmann, der Graf von Flahault, folgen-
dermaßen zur Rede „Herr Biſchof, man hat mir hinterbracht, daß
Sie in einer Geſellſchaft, in der man ſo gütig war, mir Geiſt nach
zurühmen, das Gegentheil dehauptet hahen.“ „Da find Sie falſch
unterrichtet worden, Herr Graf,“ entgegnete Talleyrand ebenſo gewandt
wie liebenswürdig „ich war nie in einer Geſellſchaft, in welcher

in der laſſung der Realſchüler zum mediziniſchen Studium.

Nähe der Hauptſtadt Verſammlungen abzuhalten und zur Unter
werfung zu mahnen. Aber ſchon am erſten Tag mußte der Zug
unverrichteter Dinge nach Tananarivo zurückkehren, weil er überall
von Fahavalos beläſtigt worden war und die Eskorte einmal ſogar
ein kleines Gefecht gegen ſie liefern mußte. Die heutige Lage in
Madagaskar iſt weit ungünſtiger für die Koloriſten aller Na
tionen, als vor der franzöſiſchen Eroberung.

Bulgarien.
Die Regierung glaubt den Stambuloffismug

endgültig beſiegt zu haben.
Das geht aus einer an den Fürſten Ferdinand gerichteten Denk

ſchrift hervor, in welcher ausdrücklich hingewieſen wird, daß die Re
gierung ſelbſt wie auch die Sobranje zunächſt in dem Beſtreben auf
gegangen ſei, ohne Rückſicht auf anderweitige Parteiunterſchiede zu
nächſt das politiſche Werk Stambuloff's völlig zu vernichten. „Der
nationale Wille hat jetzt Erfüllung gefunden“, ſagt das Kabinet
Stoiloff und ſchlägt dem Fürſten vor, da neue wirthſchaftliche und
politiſche Aufgaben heranträten, die Sobranje neu wählen zu laſſen.
Ende November wird dies den n auch geſchehen.

Nordamerika.
Morgen findet die Präſidentenwahl ſtatt.
Wie die Entſcheidung ausfallen wird, vermag Niemand zu

ſagen. Wenn der allgemeine Eindruck dahin geht, daß die Er-
wählung Mac Kinleys geſichert ſei, ſo darf man nicht vergeſſen,
daß dieſer Eindruck zu allermeiſt nur aus den aus Me Kinleys
eigenem Lager entſtammenden Nachrichten gewonnen werden könnte. Man
muß ſich vergegenwärtigen, daß faſt die geſammte amerikaniſche Preſſe
von NewHork bis zum Miſſiſſippi für Me. Kinley und Gold-
währung, bezw. für Palmer und Goldwährung, eingetreten iſt,
während die Silberpartei faſt ausſchließlich auf Bryans perſönliches
Auftreten als Wahlredner und auf Verſendung von Flugſchriften
angewieſen war. Die amerikaniſche Preſſe hat aber ſchon lange auf
gehört, ein Maßſtab für die Beurtheilung der Volksſtimmung zu
ſein. Es giebt in New York nur eine einzige Silberzeitung,
das „Morning Journal“, und für die Mittelſtaaten iſt auch
nur eine einzige Zeitung für die Sache des Silbers gewonnen
worden, nämlich die „Dispatch“ in Chicago. Würden Zeitungs-
nachrichten als Grundlage für ein Vorausſagen des Ausganges der
Wahl dienen dürfen, ſo könnte man aus den beiden Silber-
zeitungen den Sieg Byrans mit derſelben abſoluten Gewißheit
prophezeien, wie der Sieg Me Kinleys von der republikaniſchen
Preſſe verkündet wird. Die Aufregung des Volks hat den höchſten Grad
erreicht, und das Schlimmſte, was ſich für die Vereinigten Staaten er
eignen könnte, wäre ein Aufſchub der Entſcheidung, der eintreten würde,
wenn die Stimmenzähluug einen nur ganz geringen Unterſchied er
geben würde, wie es 1884 der Fall war, odek wenn ſich, wie 1876,
die Nothwendigkeit herausſtellt, das Wahlreſultat wegen verübter
Wahlbetrügereien einer Reviſion zu unterziehen. Eine Wiederholung
der Vorfälle von 1876, als Präſident Grant bereits die Bundes
armee im Geheimen mobil gemacht hatte, würde heute in den Ver
einigten Staaten unrettbar den Ausbruch einer furchtbaren Revolution
bedeuten.

Perſonalnachrichten.
Oer bisherige Kreis-Bauinſpektor, Baurath Saran in

Wolmir“edt iſt zum Regierungs und Baurath ernannt und der
Kgl. Regierung zu Königsberg i. Pr. überwieſen, der Waſſerbau
inſpektor Frey zu Genthin in gleicher Amtseigenſchaft nach Berlin,
und zwar in den Geſchäftsbereich der Kgl. Miniſterial-Baukommiſſion,
der Waſſerbauinſpektor Zſchintz ſch in Wilhelmshaven nach Genthin
verſetzt worden. Der Rechtsanwalt Michaelis aus Artern iſt bei
dem Amtsgericht in Sangerhauſen in die Liſte der Rechtsanwälte
eingetragen worden.

(Veränderungenin den Pfarr- und Lehrer-
ſtellen der Provin z.) Die katholiſche Pfarrſtelle in Burg b. M.
iſt erledigt. Geeignete Bewerber haben ihre Geſuche unter Beifügung
eines Lebenslaufes und der erforderlichen Zeugniſſe innerhalb 8 Wochen
bei dem Ober Präſidenten der Provinz Sachſen, von Pommer Eſche,
einzureichen. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die
Hülfspredigerſtelle in Hohenmölſen vakant geworden. Ueber
dieſelbe iſt bereits verfügt. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Gudersleben in der Ephorie Nordhauſen iſt dem bisherigen
Hülfsprediger in Jlſenburg, Bernhard Heinrich Wuttke verliehen
worden.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Mit der Frage, ob die Realſchulabiturienten zum

Studium der Heilkunde zuzulaſſen ſeien, hatten fich auf Ver
anlaſſung der bayeriſchen Staatsregierung die bayeriſchen Aerzte-
kammern in dieſer Woche zu beſchäftigen. Die Kammern für Ober
bayern und Unterfranken, über deren Verhandlungen bis jetzt Nach
richten vorliegen, erklärten ſich ohne Einſchränkung wider die Zu

man Sie für geiſtreich erklärt hätte, und habe auch nie das Gegen
theil behauptet.“

Wie Ediſon ſein erſtes Geld verdienute. „Als ich nach
NewYork kam“, ſo erzählt der berühmte Erfinder, „um meine erſte
Erfindung zu verkaufen, hatte ich große Zweifel wegen ihres Werthes.
Jch wußte, daß es eine recht nützliche Jdee war, aber trotzdem kam
ich mit einigem Unbehagen zu dem Fabrikanten, mit dem ich Ver
handlungen über ihre Verweirthung pflegen ſollte. Als ich noch ein
Knabe war, hatte ich mich oft danach geſehnt, 5000 Dollars mein
eigen zu nennen, und ich hielt dieſen Gedanken auch feſt, obgleich
ich manchmal mir im Geheimen ſagte, daß ich es auch mit 2000
thun würde. Als mich der Fabrikant fragte, wie viel ich für das
Patent verlangte, ſtotterte ich und fragte ihn beſcheiden, was er mir
wohl bezahlen könnte. „Kommen Sie morgen früh wieder“, ant-
wortete er, und ich ging nach Hauſe und träumte über das 5000-
Dollars-Vermögen, das ich vielleicht bekommen ſollte. Als
ich den Fabrikanten am nächſten Morgen wiederſah, ſagte er zu mir
mit einer entſchloſſenen Entweder-oder-Miene“ „Wir werden Jhnen
40 000 Dollars bezahlen und nicht einen Cent mehr!“ Jch' bekam
faſt eine Ohnmacht, aber in weniger als fünf Minuten hatte ich
meinen Namen unter den Kontrakt geſetzt und befand mich auf der
Straße, den Check in der Hand „Zahlbar an die Ordre von Thomas
A. Ediſon 40 000 Dollars!“ Alles tanzte mir vor den Augen. Dann
fing ich an, darüber nachzudenken, und die 40 000 erſchienen mir
40 Millionen, und ich ſprach zu mir: „Tom, Du biſt beſchwindelt
worden. Der Check iſt nichts werth.“ Als ich dann zur Bank
ging ich war niemals vorher in einer ſolchen geweſen und
den Check präſentirte, ſo wunderte ich mich gar nicht, als der
Kaſſirer ihn genau prüfte, mich anſah und mit einem Kopfſchütteln
ihn mir zurückgab mit einer Bemerkung, die ich in meiner Auf-
regung nicht verſtehen konnte. Natürlich ſchloß ich daraus, daß
meine Befürchtung gerechtfertigt ſei. Jch ſteckte mir meinen Check
wieder ein und ſuchte einen Freund auf, dem ich mein Erlebniß er-
zählte. „Zeige mir doch mal den Check“, ſagte er. „Der Check iſt
vollſtändig in Ordnung, nur mußt Du dem Kaſſirer nachweiſen, daß
Du wirklich Thomas A. Ediſon biſt.“ So gingen wir denn zur
Bank zurück. Der Kaſſirer kannte meinen Freund, und bald war
das Geld aufgezählt. Jmmer noch war ich nicht ganz ſicher, ob ich
denn wach wäre, bis ich die neuen Banknoten in meiner Hand kniſtern
fühlte. Es war ein großes Bündel Noten, und ich vertheilte ſie in
alle Taſchen, ſo daß, wo immer ich nur mit der Hand hinkam, ich
ſie herausquellen fühlte. Als ich am ſelben Abend in mein Hotel
zurückkam, meinen ſie wohl, daß ich meine Sachen ablegte Weit
efehlt! Jch ſchlief in meinem Anzuge, damit ich nicht am nächſten

ſage beim Erwachen fände, daß es nur ein böſer Traum ge
weſen ſei.“
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Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß, wie dies bezüglich der
Berliner Univerſität bereits angeordnet iſt, auch an den übrigen
Univerſitäten einſchließlich der Akademie zu Münſter außerpreußiſche
Reichsangehörige künft ghin hinſichtlich der bei Zulaſſung zur
Promotion beizubringenden Reifezeugniſſe nach denſelben Grund-
ſätzen zu behandeln ſind, wie preußiſche Staatsangehörige.

Kunſt und Wiſſeuſchaft.
Denkmäler für Werner Siemens und für Alfred

Krupp. Wie ſeiner Zeit berichtet worden iſt, hat ſich der Verein
deutſcher Jngenieure an den Verein deutſcher Eiſen- und Stahl
induſtrieller, ſowie an den Verein deutſcher Eiſenhüttenleute mit dem
Anſuchen gewandt, als Gegenſtück zu dem Denkmal von Werner
Siemens, ein ſolches auch für Alfred Krupp vor der techniſchen
Hochſchule in Charlottenburg zu errichten. Nachdem nunmehr die
beiden Vereine beſchloſſen haben, bei ihren weiteren Schritten mit
dem Vereine deutſcher Jngenieure Hand in Hant zu gehen, iſt das
Zuſtandekommen beider Denkmäler als geſichert zu betrachten.

a un
Jagd und Sport.

Gerbſtedt, 31. Oktober. Bei der am 28. ds. Mts. auf Amt
Gerbſtedt abgehaltenen Haſenjagd wurden von 40 Schützen 705 Stück
Haſen geſchoſſen.

Saxdorf, 1. November. Die am Mittwoch auf hieſiger Flur
abgehaltene Treibjagd hatte ein Reſultat von 4 Rehen, 57 Haſen
und 19 Kaninchen. Bei der in der „Grünen Heide“ abge-
haltenen Treibjagd wurden nur 23 Hafen zur Strecke gebracht.

Zur diesjährigen Hubertusjagd, die am morgenden
Dienſtag ſtattfinden wird, iſt das Rendezvous um 12 Uhr im
Jagdſchloß Grunewald. Hier wird nach dem Eintreffen des Kaiſers
ein Frühſtück eingenommen. Nach dieſem ſteigt das rothe Feld, das
diesmal über 200 Mann ſtark ſein wird, zu Pferde und kehrt nach
Beendigung der Jagd nach dem Jagdſchloſſe zurück, wo das Jagd-
diner ſtattfindet. Die Muſik auf dem Jagdſchloſſe und während des
Feſtmahls ſtellt, wie immer, das Garde-Jäger-Bataillon.

Der vollſtändige Strecken Rapport der Blankenburger
Kaiſerjagd lautet: Seine Majeſtät der Kaiſer 10 Stück Roth und
68- Stück Schwarzwild Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 6 und 38,
Fürſt zu Schaumburg-Lippe 13 Stück Schwarzwild, Prinz Eduard
von Anhalt 1 und 5, Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht, Regent von
Braunſchweig 15 und 20, Prinz Friedrich Heinrich 4 und 3, Prinz
Joachim Albrecht 1 und 15, Erbprinz zu Wernigerode 4 und 16;
die übrigen Jagdgäſte zuſammen 17 und 40, ſodaß die Geſammt-
ſtrecke beider Jagdreviere betrug 58 Stück Roth- und 218 Stück
Schwarzwild, in Summa 276 Stück Wild.

Ein einundzwanzigſitziges Fahrrad wird jetzt in Amerika
gebaut. Die Maſchine hat zwei nebeneinanderſtehende Geſtelle, welche
je rn hintereinanderſitzende Fahrer aufnehmen können. Mit dieſem
in Verbindung ſteht ein Sitz für den einundzwanzigſten Fahrer, der kein
Pedal tritt. Die Laufräder haben 30 Zoll, das Steuerrad hat 26 Zoll
Durchmeſſer. Das Rad ſoll ſtündlich 70 bis 80 Kilometer fahren.

Einen Extra-Renntag in Carlshorſt, und zwar für den
10. November, ſchreibt der Verein für Hindernißrennen aus. Das
Programm für dieſen Tag, an dem übrigens der Totaliſator nicht
in Betrieb ſein wird, umfaßt fünf Rennen, und zwar zwei Jagd-
Rennen als Herren Reiten, ein Jagd, ein Hürden- und ein Flach-
Rennen als Jockey-Reiten. Nennungsſchluß iſt am 3. November.

Theater und Muſik.
Spielplan des Weimarer Hoftheaters von Dienstag,

den 3. November bis Sonntag, den 8. November incl. Dienstag
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Komiſche Oper in drei Auf-
en von O. Nicolai. Anfang 7 Uhr. Mittwoch „Mignon.“

per in drei Aufzügen von A. Thomas. Anfang 6 Uhr, Ende
8*/, Uhr. Donnerstag „Comteſſe Guckerl.“ Luſtſpiel in drei
Aufzügen von Fr. v. Schönthan und Fr. Koppel Ellfeld. Anfang7 r Sonnabend „Cyprienne.“ Luſtſpiel in drei Aufzügen
nach Sardou und Najac von Blumenthal. Anfang 7 Uhr.
Sonntag „Mignon.“ Oper in drei Aufzügen von A. Thomas.
Anfang 7 Uhr

Der Luitpold- Preis für eineMünchen, 31. Oktober.
deutſche Oper wurde keiner der 92 eingeſandten Arbeiten zuerkannt
und zwiſchen den relativ beſten Opern „Theuerdank“ von Ludwig
ThuilleMünchen, „Der tolle Eberſtein“ von Arthur Könnemann-
h Oſtrau und „Sarema“ von Alexander Zemlinsky-Wien
getheilt.

Berliu, 1. Nov. Jm Reſidenztheater ging geſtern Abend der
neue Schwank: „Die Vielgeliebte“ von Hans Fiſcher und Joſef Jarno
erſtmalig in Szene. Trotzdem die Farce ſich durch nichts als durch
alte abgebrauchte Motive, plumpe Ausführung, alberne Requiſiten
ſpäße und Trivialitäten allerſchlimmſten Genres auszeichnet, war das
Publikum überaus beifallsluſtig. Ein bedenkliches Zeichen für den
Geſchmack unſerer verehrlichen Reichshauptſtadtbevölkerung!

München, 31. Oktober. Der bisherige Direktor des
Deutſchen Theaters“, Meßthaler, wurde, wie bereits
urz mitgetheilt, vom Beſitzer des Hauſes entlaſſen. „Wegen

Unfähigkeit“, ſo lautet ſein Kündigungsgrund. Eine No. iz, die
Meßthaler den „M. N. N.“ zukommen ließ, beſagt, daß er den
Beſitzer des Theaters, Herrn Architekten Bluhm, auf Jnnehaltung
ſeines zehnjährigen Vertrages verklagt hat. Nach den Proben ſeines
künſtleriſchen Talents, die Herr Meßthaler als Dirigent des bekannten
„Theaters der Modernen“ auch in Halle überreichlich gegeben hat,
nimmt uns die Begründung des Beſitzers des Münchener „Deutſchen
Theaters“, auf welche ſeine Entlaſſung ſtützt, keineswegs Wunder.

Bairenth, 31. Oktober. Hier ſind kürzlich einige auswärtige
Künſtler und Künſtlerinnen eingetroffen, um Wagner- Studien obzu-
liegen. Wie man des Näheren erfährt, haben ſie folgenden Zweck:
Wie erinnerlich, wollte der deutſche Kaiſer der Schlußvorſtellung
des heurigen Cyklus des Nibelungenringes anwohnen. Da dies in
Folge anderer Reiſedispoſitionen nicht möglich war, wurde vom Kaiſer
angeordnet, das „Der Ring des Nibelungen“ genau nach
den baireuther Jntentionen und mit derſelben Rollenbeſetzung im kgl.
Opernhaus in Berlin aufgeführt wird. Die berliner Auf
führungen ſollen Anfang Dezember ſtattfinden.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Fledermaus“ von Strauß.)

Die Modeabart der komiſchen Oper, „Operette“ genannt, friſtet heute
nur noch ein kärgliches Daſein, da der muſikaliſche Geſchmack eines
Theiles des deutſchen Opernpublikums, welcher vor Jahren in bedenk-
licher Weiſe zu verflachen drohte, ſich wieder mehr und mehr der guten
Dper zugewendet hat. Unter den „Operetten“ aber thront als un
deſtrittene Königin Joh. Strauß's unverwüſtliche „Fleder-
maus“, die von keiner ihrer nachgeborenen Schweſtern in den
Schatten geſtellt wurde und deren Zugkraft der einer guten Oper
gleichkommt. Wir gönnen der „Fledermaus“ mit ihrer außer
ordentlich melodiſchen, vermöge ihrer reizvollen Jn
ſtrumentirung ſich in's Ohr einſchmeichelnden Muſik den
feſten Bee im hieſigen OpernRepertoir, den ſie ſeit Jahren ein
nimmt. Man braucht gegen die TanzRythmen der Operette nicht
zu eifern, wenn ſich in ihnen die Genialität eines Johann Strauß
offenbart! Und daß die „Fledermaus“ auch in dieſem Winter
eine Reihe von Wiederholungen erleben wird, das verbürgt die gute
Beſetzung, welche geſtern eine Aufführung ermöglichte, deren Signatur
„Champagnerhat's verſchuldet“ war. Zwar überragte
geſtern im Allgemeinen das ſchauſpieleriſche Element das muſikaliſche

der Totaleindruck aber war ein durchaus befriedigender und recht
fertigte die lebhaften Beifallsäußerung n aus demgut beſetzten Hauſe. Von

den Vertretern der Hauptrollen müſſen in erſter Reihe Frl. Stark
als Adele und Frl. Kluſen als Roſalinde genannt ſein. Frl. Stark
ſtattete ihre Adele mit einer wirkangsvollen Doſis von Uebermuth
und liebenswürdiger Unverfrorenheit aus ſie beherrſchte auch denmuſikaliſchen Thet ihrer Aufgabe in lobenswerther Weiſe und ver-

diente ſich namentlich mit der durch gut pointirten Vortrag in der
Wirkung unterſtützten TalentprobeScene im III. Akt reichen Beifall.
Frl. Kluſen betont in der Darſtellung ihrer Roſolinde mit
Hlück die Dame von Welt, entledigte ſich auch des geſang-
lichen Parts mit vortrefflichem elinger, wennſchon ſich
ſtellenweiſe und namentlich in der Friſchka des im Uebrigen tempe-
ramentvoll geſungenen Czardas im II. Akt eine ſtimmliche Er-
mattung bemerkbar machte. Ein flotter Eiſenſtein in der Dar
ſtellung lebendig, in der muſikaliſchen Leiſtung tüchtig war Herr
Mirſalis. Auch Herr Marzani als Alfred, Frl. Erlholz
als Prinz Orlowsky und Herr Schramm als Dr. Blind fügten
ſich in das Ganze vortheilhaft ein. Herr Lipowitz ſpielte den
Notar Falke lebendig und elegant und ſang ihn
großartig. Jm III. Akt ließen die Herren Grünberg
und Demme das Publikum nicht aus demLachen herauskommen Herr Grünberg als Gefängnißdirektor
Frank im Zuſtande unendlichen Jammers, Herr Demme als Ge
fängnißwärter Froſch ganz Fuſel. Das war in der That ein fideles
Gefängniß beinahe zu fidel! Herrn Grünberg's Regie ſoll
beſonders lobend erwähnt ſein ebenſo die Balletnummer im zweiten
Akt mit dem famos getanzten Solo der Balletmeiſterin Frl. Nadina.
Chor und Orcheſter gaben unter der tüchtigen Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Dr. Schmidt Befriedigendes. Für einige Nummern
(Adeles „Mein Herr Marquis“, Orlowsky's „Jch lade gern mir
Gäſte ein“) möchten wir aber doch ein lebhafteres Tempo m

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Morgen Dienstag gaſtirt der Charakterkomiker Herr Ernſt
Albert, der lang ährige Regiſſeur des Bremer Stadttheaters, in
dem zum erſten Male hier in Halle zur Aufführung gelangenden
Versluſtſpiele „Standhafte Liebe“ von Dr. Heinrich Kruſe,
dem Neſtor der deutſchen Schriftſteller. Ueber das hochpoetiſche
Stück ſelbſt ſchreibt der Dramaturg Profeſſor Bulthaupt gelegentlich
der Erſtaufführung am Bremer Stadttheater u. A. Folgendes
„Unſere vornehme, literariſchen Werth beanſpruchende Luſtſpielliteratur
hat nicht viel aufzuweiſen, was ihm an Originalität
und Geſundheit, an guter Laune und Poeſie zugleich
die Wage hielte. Der Abt von St. Germain in dieſem
Stück iſt eine von den Glanz'rollen des Herrn Albert. Die
andere Hauptrolle liegt in den bewährten Händen des Herrn Geidner.
welcher damit ſchon am Stadttheater in Leipzig ſeiner Zeit große Er-
folge erzielte. Da „Standhafte Liebe“ nicht ganz abend-
füllend iſt, ſo wird das im hieſigen Stadttheater noch nicht zur Auf-
führung gelangte, übermüthige draſtiſche Luſtſpiel von W. Shateſpeare
„Die Komödie der Jrrungen“ gegeben, ſodaß man auf einen
genußreichen Abend zählen kann. Die Vorbeſtellungen von
Billets zu dem einmaligen Gaſtſpiele der berühmten
Primadonna Mme. Adiny von der Pariſer großen Oper
mehren ſich von Tag zu Tag, ſo daß für dieſes bedeutende Ereigniß,
ſo nennen die Leipziger Blätter den Erfolg der Künſtlerin, ein über-
aus lebhafter Zuſpruch zu erwarten ſteht. Als Valentine, in welcher
Parthie Mme. Adiny am Mittwoch hier leider nur einmal gaſtirt,
hatte die Künſtlerin in Leipzig einen großartigen Erfolg, ſie wurde
nach dem großen Duett im 4. Akt elfmal hervorgerufen und es
wer die Beifallsbezeugungen einen wahrhaft ſtürmiſchen Cha-
rakter an.

Jm Thaliatheater wird, wie uns mitgetheilt wird, am
Mittwoch, 4. November, eines der bekannteſten und erfvolgreichſten
Ausſtatttungsſtücke: „Die Reiſe um die Erde in 80 Tagen“
zur Aufführung gelangen. Das nach dem bekannten Jules Verne'ſchen
Roman gearbeitete Senſationsſchauſpiel bietet der dekorativen Kunſt
die reichſte Gelegenheit, zu zeigen, was ſie vermag und in der That
ſcheut Herr Direktor Gluth, der ſich zu einer prunkvollen und ge-
ſchmackvollen Einrichtung desſelben mit einer Reihe auswärtiger Hilfs-
kräfte bereits in Verbindung geſetzt hat, weder Mühe noch Koſten, ein
Werk auf die Bühne zu ſtellen, das die höchſten Anforderungen eines
ſchauluſtigen Publikums in jeglicher Beziehung befriedigt. Wir ſehen
indiſche Tropenlandſchaften in brennender Sonnengluth, amerikaniſche
Urwälder im Schnee, die bekannte Schlangengrotte auf Bornco, die
oſtindiſche Hauptſtadt Kalkutta, den Hafen von Liverpool ein
üppiges Bild nach dem andern wird an unſerem Auge vorüberziehen.
Dabei iſt der Text ein ſpannender und feſſelnder, ſo daß ein ganz
M wender Genuß den Freunden des Thaliatheaters bevorſtehen

ürfte.
Das zweite Philharmoniſche Concert des Winderſtein-

Orcheſters findet am Donnerstag den 12. November in den Kaiſer-
ſälen ſtatt. Soliſt des Abends wird der phänomenale Geigenkünſtler
Willy Burmeſter ſein, welcher das unvergängliche ſchöne
Violinconzert von Beethoven und Hexentänze von Paganini ſpielt.
Auf das übrige Programm kommen wir demnächſt noch zurück.

Vermiſchtes.
Vermächtnißz. Der verſtorbene frühere Senatspräſident

Challemel-Lacour hat ſein ganzes Vermögen im Betrage
von 300 000 Francs den Armen vermacht.

Hundertdreizehn Jahre alt geworden. Aus Szittkehmen
ſchreibt man Der Altſitzer Jvan wurde hier zur letzten Ruhe ge
bettet. Der Greis hat nicht weniger als 113 Jahre auf dieſer Erde
gepilgert, verſchiedene Generationen in's Grab ſinken ſehen und zahl
reiche Fürſten und Herrſcher überdauert. Merkwürdigerweiſe ſind die
geiſtigen Fähigkeiten des Dahingeſchiedenen bis in die letzte Zeit
ſeiner Tage rege geweſen, er nahm ſtels lebhaften Antheil an dem
Ergehen ſeiner Familienglieder. Dagegen war die körperliche Kraft
ſchon ſehr gebrochen. Auch Geſicht und Gehör hatten weſentlich ab-
genommen, leiſteten aber immer noch genügende Dienſte. Bemerkt
ſei noch, daß der 113 jährige ſich bis in ſein hohes Alter hinein
eines mäßigen und ſoliden Lebenswandels befleißigte und daß er,
trotz mancher rauhen Stürme, die in der Jugend ſeinen Lebenspfad
lreuzten, niemals ernſtlich krank geweſen iſt.

Monte Carlo hat wieder ein Opfer dert Aus Nizza
ſchreibt man Ein Bauer fand in einem Weinberge die Leiche
eines jungen Mannes, der ſich mit einem Revolver, den er
noch in der Hand hielt, zwei Kugeln in den Kopf gejagt hatte. Die
Behörden erkannten in dem Selbſtmörder den erſt 20 Jahre alten
G. de Franceschi, einen Neffen des reichen Grundbeſitzers Luccinaccei
aus Mireval. Franceschi wurde einige Tage vorher in der Spiel
hölle in Geſellſchaft einer Dame der Halbwelt geſehen, die mit
großer Ausdauer ſpielte und verlor, natürlich das Geld ihres Be
gleiters. Aber Franceschi war nicht der Eigenthümer des Geldes
er hatte es vielmehr durch Unterſchlagung an ſich gebracht. Als das
Gewiſſen erwachte, tödtete er ſich.

Auch ein Bild aus dem ſozialen Leben der Großſtadt,
das unter den zahlreichen Paſſanten der Friedrichſtraße in Berlin
nicht geringes Aufſehen erregte, bot das Erſcheinen und die Thätigkeit
einer Rückkolonne vor einem Hauſe der genannten Slraße in der
Nähe der Krauſenſtraße. Dort wohnt ſeit einem Jahre ein praktiſcher
Arzt mit ſeiner um etwa 20 Jahre jüngeren Frau. Das Eheleben
der Beiden hat ſich bei der geringen Praxis und dem ſpärlichen Ein-
kommen des Gatten zu einem ſehr unglücklichen geſtaltet und nur
ſelten ſah man Mann und Frau öffentlich miteinander. Geſtern
nun kam es in etwas ungewöhnlicher Form zur Aufhebung
des gemeinſamen Haushaltes. Als der Arzt einigen Patienten ſeine
Beſuche abſtattete, traf der Vater der jungen Frau, gefolgt von zwei
großen Möbelwagen und 18 Arbeitern, vor dem Hauſe ein mit
affenartiger Geſchwindigkeit Sna es an die Ausräumung der Wohnung
und in kaum einer ha'ben Stunde ſtand die aus ſechs Zimmern und
Zubehör beſtehende Wohnung leer. Das geſammte Mobiliar war
theils auf dem Wagen verladen, theils auf den Straßendamm geſtellt
worden. Der Vorgang verurſachte einen großen Menſchenauflauf, der
durch Schutzleute zerſireut wurde. Als die Möbelwagen auf und
davon waren, traf der Arzt in ſeiner ausgeräumten Wohnung ein.
Armer, armer Kerl!

Ein eigenartiger Fall. Am Neujahrsabend 1895 warf in
Stuttgart ein Fabrikarbeiter ein Holzſcheit nach einem Arbeiter, wo
durch dieſer verwundet, aber nicht arbeitsunfähig wurde. Das Orts-
vorſteheramt legte die Sache der Staatsanwaltſchaft vor. Dieſe

verwies die Sache an das Ortsvorſteheramt, welches den Attentäter
zu zwei Tagen Haft verurtheilte. Der Verurtheilte appellirte an das
Schöffengericht und dieſes ſprach ſechs Tage Haft gegen ihn aus.
Das Landgericht hob als weitere Berufungsinſtanz die beiden Ur
theile auf, weil keine Uebertretung, ſondern ein ergehen der Körper-
verletzung vorliege. Die Staatsanwaltſchaft erhob nun Anklage
wegen Körperverletzung. Die Sache kam wieder vor das Schöffen-
gericht, wo der Miſſethäter 18 Tage Gefängniß erhielt. Auf wieder
holten Rekurs ſprach die Straffammer vier Tage Gefängniß auf
und jetzt iſt das Urtheil rechtskräftig geworden.

Ueber eine Entführung von Reichstagswählern wird
der „N. Fr. Pr.“ aus Hermannſtadt in Siebenbürgen berichtet
Um das Reichstagsmandat des ſeines ausgezeichneten Soolbades
wegen bekannten Städtchens Salzburg bei Hermannſtadt in
Siebenbürgen ſtritten vier Kandidaten und hielten mit ihren
Getreuen ſämmtliche Wirthshäuſer beſetzt, als ein fünfter Kandidat,
Dr. Markbreit aus Budavpeſt, eintraf. Da er für ſich und
ſeine Anhänger in keinem Wirthshauſe Raum fand, pgckte er 130
ihm ergebene Wähler in den nächſten Eiſenbahnzug, fuhr mit ihnen
am 26. d. nach Hermannſtadt, miethette hier ein Vorſtadtwirthshaus,
um auf dieſe Weiſe die ihren heimathlichen Gefilden Entführten bis
zum Wahltage frei-, aber auch feſtzuhalten. Vor den Lockrufen ſeiner
Gegner hatte Dr. Markbreit auf dieſe Weiſe ſeine Wähler geſichert,
aber trotzdem iſt er bei der Wahl durchgefallen.

Ein Einführungsverbot gegen Hunde beſteht, wie wohl nicht
allgemein bekannt iſt, in Norwegen. Dieſes Verbot wird mit ſolcher
Strenge gehandhabt, datz weder die engliſchen Jäger, die zur Jagd
zeit zahlreich nach der Weſtküſte und dem Jnnern Norwegens
kommen, ihre vierbeinigen Jagdgefährten an Land bringen, geſchweige
denn benutzen, noch die neuernannten Konſuln fremder Staaten
ihre Lieblingshunde nach Noiwegen mitnehmen dürfen.
Wenn die Hunde nicht auf irgend eine Weiſe zurück
geſchafft werden können, ſo werden ſie ohne Weiteres erſchoſſen. So
hart dieſe Maßregel jedem Thierfreunde erſcheinen wird und ſo ſchwer
mancher Fremde unter ihr ſchon gelitten hat, ſo kann man doch nicht
umhin, die Veranlaſſung zu dieſem Verbot als berechtigt anzuerkennen.
In Norwegen giebt es nämlich überhaupt keine Tollwuth der Hunde,
und es iſt daher dem Lande nicht zu verdenken, wenn es jede Mög-
lichkeit der Einſchleppung dieſer gefährlichen Krankheit von ſich fern
zu halten beſtrebt iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 4. November, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahl; Diak. Nietſchmann.
Zu St. Lanrentii: Mittwoch, den 4. November, Vorm.

10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Wagner. Abends
6 Uhr: Miſſionsſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephauns: Mittwoch, den 4. November, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche
Hilfspr. Freybe.

Staudesamts- Nachrichten von Halle

vom 31. Oktober 1896.
Aufgeboten: Der Glaſer Georg Müller und Bertha Brandt,

gr. Brauhausſtr. 2. Der Zimmermann Paul Kloß, Spitze 10 und
Hedwig Hanebutt, Spitze 17.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Karl Kühn, Görlitz und
Emma Schirm, Gerberſtr. 13. Der Bureaugehilfe Oskar Haaring,
Schkeuditz und Anna Meier, Schwetſchkeſtr. 24. Der Kunſtglaſer
Richard Scheibe, Jahnſtr. 2 und Marie Tretrop, Sophienſtr. 27.
Der Tiſchler Ferdinand Kuhles, Wuchererſtr. 20 und Marie Rohn
ſtein, Trödel 20. Der Eiſenbahn-Rangirarbeiter Friedrich Schäfer,
Cracau und Bertha Pfort, Leſſingſtr. 32. Der Bahnarbeiter Thomas
Swientek, Ludwigſtr. 41 und Maria Niklas, Merſeburger-Chauſſee 6.
Der Stellmacher Heinrich Krieſel, gr. Klausſtr. 11 und Hedwig
Biſchoff, Luckengaſſe 14. Der Fabrikarbeiter Johann Giezek und
Katharina Glowienkowski, Liebenauerſtr. 158. Der Handarbeiter
Max Schmidt, Weingärten 44 und Louiſe Heitel, n 9.
Der Schloſſer Friedrich Maas, Landsbergerſtr. 61 und Minna
Müller, Oberröblingen a. S. Der Schriftſetzer Kurt Krüger und
Emma Leetſch, Moltkeſtr. 50. Der Handelsmann Eduard Wipp-
linger, Spitze 13 und Louiſe Ekelmann, alter Markt 16. Der
Monteur Wilhelm Rätzel, Streiberſtr. 19 und Minna Thörmer,
Dryanderſtr. 24.

Geboren: Dem Schmied Otto Große, Merſeburgerſtr. 15,
T. Alma Martha. Dem Kutſcher Karl Kämpfer, Graſeweg 1, T
Hulda. Dem Schloſſer Paul Prozell, Ludwigſtr. 22, T. Klara
Frieda. Dem Maler Adolf Simon, Schützenſtr. 5, T. Antonie
Eliſe Anna. Dem Former Otto Löſche, Lindenſtr. 76, T. Marie.
Dem Schloſſer Paul Dorgerloh, Thorſtr. 28, T. Anna Martha.
Dem Rangirer Franz Köſew tz, Forſterſtr. 56, S. Otto Emil Ernſt.
Dem Schriftſetzer Bruno Hoffmann Zwingerſtr. 10, S. Bruno
Werner.

Geſtorben: Der Kaufmann Friedrich Klöppel, 46 J.,
Land wehrſtr. 3. Der Landwirth Hermann Keil, 60 J., Wucherer-
ſtraße 27. Des Handarbeiter Karl Schumann T. Eliſe, 2 J.,
kl. Schloßgaſſe 8. Der Rentner Otto Kopf, 58 J., gr. Märkerſtr. 13.

VBerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft;
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines, Adelbert
Kix ſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Akle ArZdeiggemn,
welche Für Lanäwüirthe bestimwt sind, werden in fachgemässer

Weise tür sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW'., Bernburgerstrasse 3.

m m F JFamilien-Zachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Die glückliche Geburt eines munteren Töchterchens zeigen hoch
erfreut an

Merſeburg den 31. Oktober 1896. [2240
Rechtsanwalt Baege und Fran

geb. Doenitz.

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Heim-
gange unſeres theuren Entſchlafenen des Königlichen Eiſenbahn
Zugführers a. D. Friedrich Kirchhberg, ſagen wie allen
Verwandten, Freunden und Bekannten kerzlichen Dank. Beſonders
Herrn Oberdiakonus Richter für die tröſtende und zu Herzen gebende
Rede, ſowie der Anhaltiner Vereinigung zu Halle a. S. und dem Fahr-
beamtenVerein für die ſchöne Begleitung mit Fahne, Muſik und

Geſang innigen Dank. [2235Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung des Herrn Rentier

Otto Kopffindet Dienstag, den 3. Nov., Nachm. 3 Uhr von der Leichen-
halle des Stadtgottesackers aus ſtatt. [2245

Freimanrerloge zu den 5 Thürmen a. Zalzquell.



für Damen und Kinder
in Baumwolle, Leinen, Wolle, Seide,
ſowie gemiſchten Stoffen, empfehlen
in ſehr großer Auswahl, geſchmack

vollſten Muſtern und allen
Preislagen

Anterrödse u. Sacliireen Hesclupo., Füdel
alle a. S.

FF 101 Leipziger Straße 101.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Keinhold Koch, Barfüsserstr. 20

Küchs- Thür. Inäustrie- n. Gewerbe Ausstellung Leipzig 1897,

8 0 h S 8 -Te 3 n j Ausstellungsgebiet: (2259Königreich Sachsen, Provinz Sachsen, Thüringen,
Anbalt, Regierungsbezirke: Potsdam, Frankfurt a./O.,

Liegnitz, Haxerns drei fränkische Kreise.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius Rahn.
Dienstag, den 3. November 1896: 2 Kunst-Ausstellung.46. Vorſtellung. 36. Abonnements- 9 i J n m 4 U n n

Vorſtellung. Farbe geib. 9Gaſtſpiel von Ernſt Albert vom Stadt Sonder-Ausstellungen.
theater in Bremen. 9
Zum 1. Male S oStandhafte Liebe. S s Altes Leipziger Messviertel (Auerbachs Hof und

Versluſtſpiel in 3 Akten von Dr. Heinr. Naschmarkt) Thüringer Dörfehen Theater
ruſe. S TLichtfontaine Vergnügungspark u. s. W.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Bruno Geidner.

Perſonen:
Hugo von Sennecterre,

Abt von St. Germain

Herr von Coucy, Kam- emerherr von Seneſchall E. Bornſtedt. S e e h e eFourangeaud, ein Gold Wwnan

1197 e in der lepuiger Mew n

B. Geidner. r S S e a eTienette, eine Leibeigene Jul ia Heller.

Prior der Abtei G. Demme.
I. Mönch Rob. Müller.
2. Mönch W. Mühlhan.Ein Page C. MichaelisMönche, Diener.

D Sch r iſt bei und in Paris.

ſchmied n

e e We Bekanntmachnuna s GaſHierauf: W g.Die Comödie der ſwaneon
Von Montag, den 2. November ab ſteht der große Saal des

Luſtſpiel in 3 Akten von William „Wintergartens“ täglich von früh 10 bis Nachm. 5 Uhr meinenShakeſpeare. werth. n Kunden zum Radfahren, Ueben und Erlernen gegen Vorzeigen
In Scene geſetzt vom Regiſſeur: einer Berechtigungskarte zur Verfügung. Dieſe Karten lauten auf den

Bruno Geidner. Jnhaber und ſind in meinem Gefchäftslokal Gr. Steinſtraße 83 zu
Perſonen: entnehmen, wo Näheres zu erfahren. [2256Solinus, Herzogp. Epheſus E. Eornſtedt. Gtto Giseke. Fahrrad- Handlung.

Aegon, Kaufmann aus
Syrakus R. Biebrach.Antipholus von Epheſus,
Zwillingsbruder und
Sohn des Aegeon

Antipholus von Syrakus,

Zwillingsbruder und
Sohn des Aegeon

Rudolf Lorenz.

B. Geidner. ne nDromio von Epheſus,
Zu illingsbruder und Stadttheater-Repertoire Erfurt vom 3.-8. November.
Sklave der beiden
Antipholus Leop. Kramer.

Dromio von Syrakus, November Tag Farbe Vorſter rung
Zwillingsbruder und 3. Dienstag grün Wallenſteins Lager.Sklave der beiden Die Piecolomini.Bau pgohs e Caſt. Demme. ennntedaBalthaſar O. Schiamm. Mitt z Hei verKaufleute W. Mühlhan. 4. Mittwoch gelb Das Heimchen am Herd.

Antonio Alfred Boger. e e n n r nDoctor Zwick s r nbert Sie Verlob. b. d. Laterne.Doctor Zwick R. Grünberg. 5 9 t Ab Zehn Mäd vEin Kerkermeiſter Ernſt Bedau. Donnerstag außer Abonn. Zehn Mädchen und kein
Ein GerichtsdienerSdier G. Greger.
Adrianna, Gattin des

Mann.
—DTJDDI3

Antipholus von 6. Freitag braun Die offizielle Frau.Epheſus Anna Steier. e 4 TLuciang, deren Schweſter Conſt. Grobe.

Julia, eine Wittwe Käthe Erlholz. 7. Sonnabend roth Das Heimchen am Herd. Absatzgebiet:

Aemilia, Aebtiſſin, 8sch v eigAegeſus Gattin Eliſ. Scholz. S T e DD 7 55Ein Diener Adriana's Rob. Müller. ne Kleine Preiſe Der Troubadonr.Gefolge des Herzogs, Wachen, Diener. 8. Nachmittags aZwiſchen beiden e eine längere Abends grun. Wallenſteins Tod.
auſe

Kaſſenöffnung 6 Uhr.Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!

Die Geſchwiſter Anna u. Sigmund
Linné, OriginalGeſangs Duettiſten.De Vry s Gallerie lebender Meiſter-
werke (zehn Damen). Die Familie
Sbargulap, indianiſche Equilibriſten,
Jongleure und Kraftbalanceure. Mr.
Franugois Nivins mit ſeinen akro-
batiſchen Affen. Herr Henry de
Vrry, Mimiker und Charakteriſtiker.
Meſſrs. Manzoni und Amoros,
muſikaliſche Burlesk Komödianten.
Fräulein Clara Conrad Lieder
und Walzer-Sängerin. [2251
Beginn 8 Uhr. Ende gegen II Nhr.

Sing-Acad emie.
Dienstag 6 Uhr Ueb. Volksſch. Bach,

Cantaten. Aufführung: 21. November.
Anmeldungen bei Profeſſor Reubke,

Schillerſtr. 55, Vorm. 10--11. [2232

Thüring.-sächsischer Geschichts-
u. Alterthumsverein.

Dieustag, 3. Nov., 8 Uhr Abendsin Stadt Hamburg Monatsverſammlung.
Vortrag des Herrn Paſtor Nietſchmann:
„Juſtus Jonas der Jüngere“ und des
zweiten Vorſitzenden über „die Gefechte
bei Halle am 17. Oktober 1806.“

Der Vorſtand.

Panorama.
Leipzigerſtraße 87, I. Etage,

(Hackerbräu.)

Dieſe Woche:

Die Riviera,.
Marſeille, Tonlon, Nizza, Monaco,Monte Carlo e. (221t

Theatershawls,
Theaterhauben,
Theaterhandschuhe.

Aeva er Blau Leipzigerstr. 99,

Baufach-Ausstellung Halle a. S.

Patentirtoe a rt.Ausstattungsstücke vornehmer Wohn-Räume.
Atelier für Architektur und Kunstgewerhe

Adams Zamcer, Irehitekten.
Brüderstrasse (Markt).

Eröffnung am 1. Januar 1897.
Prov. Sachsen, Anhalt, Braun-Thüring. Staaten und Kgr. Sachsen.

Anmelduangen
werden schon jetzt entgegengenommen.

Frospelkte umsonst und postfrei. [2222

Verein für Volkswohl, Abth. Vlll.
Volksthümliche Vorträge für Männer u. Franen.

Herr Privatdozent Dr. VIle:

Mittwoch, den 4. November
47 Vorſtellung. 11. Vorſtellung

ander tFinmaliges Gaſtſpiel
oon Mme. Ada Adiny, Primadonna Heimathkunde Halles

von der großen Oper in Paris. c S Vorhage 1 m.
Die Hugenotten Derrigeover: Montags S Uhr Abends. Anfang: Montag, den 9. November, im Saale
Die St. Barkholomänsnacht.

Große Oper in 5 Akten nach dem
Franzöſiſchen des Eugen Scribe und
Emil Deschamps von J. F. Caſtelli.

„Zur

bei den Herren Buchhändler iemeyer, Gr. Steinſtraße 77, Stein-
brecher Vasper, Marktplatz 1 u. Scharrenſtr. I, und dem Hausmann
der höheren Mädchenſchule. [2124

Barfingr Taneachufe-
Vriedrichstrasse 23 (Am Friedrichsplatz).

T Größtes und billigſtes hieſiges Jnſtitut. W
Vom Mai bis Oktober über 120 Schüler.

Flittwoch, dem 4. November
der höheren Mädchenſchule, Eingang Gartengaſſe 1 Eintrittskarten ſind zu haben beginnen die reuen UnterrichtsKurfe und zwar

1. Ein Sonntagskurſus für Lehrlinge.
2. Ein Wochentagskurſus für Handwerker.
3. Ein Extrakurſus für Kaufleute.
4. Ein Extrakurſus für junge Damen.

Der Privatkurſus unr für die Herren Studirenden beginnt Mon-
2217

Muſik von Giacomo Meyerbeer. hValentine Mme. Ada Adiny n i er 15 u tag, den 16. November.als Gaſt. Einzel- Unterricht für ältere Perſonen.
Thalia- Theater.

Geiſtſtraße 422.

Einigen Mitgliedern des Halliſchen Eisklubs ging eine mit „Hermann Köcker“
unterzeichnete Aufforderung zu „Abonnements-KlubKarten“ für die bevorſtehende
Wir zterſaiſon zu löſen. Zur Vermeidung von Irrthümern machen wir darauf auf
merkſam, daß dieſes Unternehmen des Herrn Köcker in keiner Verbindung mit

Montagz, den 2. November: dem Halliſchen Eioklub ſteht.

T In 8 Stunden lehre ſämmtliche Rundtänze. i
m JFranz Werniohke,

Mitglied des „Berliner Tanuzlehrer Vereins“.
3. Male Weitere Aufklärungen werden den Mitgliedern auf der mm n Male Generalverſammlung am 5. November gegeben werden. nabenanzüge bis zu 12 Jahren,We Novität! Novität! 99491 er DamenmäntelLirkuslente. 22 Der Vorſtand des Halliſchen Eisklubs.

Auſhie in 3-tlndon dianzs. Schönttan. Combinirtes Naturheilverfahren.
ſaſſenöffnun Anfang 8. Uhr. r. 5Ka enöffn ung We, Anfang Uhr Brüderſtr- ße I1, I. 11, I. I isc her S Instätut. Brüderſtraße 11, I.

Da t Dog T d 2 2 hjhjhdhhhd2W Di nstag bleibt das Theater Freundl. renvvirte Baderäume.
wegen Vorbereitung zu dem Mittwoch ſtattfindenten Gaſtſpiel geſchloſſen. A K 3 eE. Duwinagee 2 3Mittwoch, den 4. November:

Hoflief. der Fran Herzogin von Auhalt,
1. Gaſtſpiel:

Die Reiſe um die Erde
Kleine Ulrichſtraße 19, 1 Treppe,

dicht an der alten Promenade,
in 80 Tagen.

Die durchweg neuen Detkorationen,
Requiſitend un Coſtume ſind von hervor zeigen ihre Rückkehr von Paris an und empfehlen P feinſte und einfa n ere
ragenden Meiſtern gefertigt. Hüte, Blumen und Coiffuren W zu ſoliden Preiſen. 2125

Frau T. Keil, Parkstr. 22, p.

Damenfriſuren
werden Sonn wie Wochentags t
Zeit gern ausgeführt von [2236

Lydia Bernhardtt,
große Steinſtraße 36, I.

Abonnement 5 und 6 Mark außer dem
Hauſe werden daſelbſt angenommen.

Möbl. Zimmer ſof. zu vermiethen
Leipzigerſtraße II, II. links.

Vmhänge,
Kinderkleider fertigt n. Maass.

r

ochschule.Hackebornstrasse 2,
Nabo am Hallenmarkt.

Auf vielseitigen Wunsch richten wir
Anfang Vovember einen sechs-
wöchentlichenA Backkursusein, enthaltend 12 Nachmittage
v. 3--7 Ubr. Preis 15 Mk.

Vorsteherinnen

Frl. E. Trost u. E. Goering.
Töchterpenſtonat Halle.

Ausbildung im Haushalt, wiſſenſchaftlich
und geſellſchaftlich beſtens empfohlen.
Fr. V. Maase, Magdeburgerſtr. 31.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Falle (Saaſe), Beilage zu Nr. 516 der Halleſchen Zeitung. 2. November 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Das Guſtav-Adolf-Spiel in Eisleben.
Im ganzen Evangeliſchen Deutſchland iſt geſtern der Gedenktag

der Geburt der Reformation, die Wiederkehr jenes großen Tages, an
welchem D. Martinus Luther dereinſt ſeine 95 Theſen an die Schloß
kirche zu Wittenberg ſchlug, durch Feſtgottesdienſt feierlich begangen
worden, und durch alle dieſe Feiern zog ſich als Grundton der Dank
gegen Gott, der uns den großen Reformator geſchickt hat, uns zu be
freien aus der Knechtſchaft des Glaubens und des Gewiſſens, uns
wieder zu führen auf die Pfade des echten und rechten Chriſtenthums,
uns herauszureißen aus dem Phariſäerthum der Lehre von den guten
Werken zur Demuth der tiefinnerſten Ueberzeugung, daß wir allein
ſelig werden können durch den Glauben. Aber wenn irgend eine deutſche
Stadt Grund und Urſach hat, noch eindringlicher als ihre Schweſtern
dankbar u ſein für die Liebe Gottes, ſo iſt es die alte Bergmanns-
ſtadt Eisleben im Mansfelder Seekreiſe. Dort wurde der große Refor-
mator dereinſt zur Welt geboren, dort hat er an einem düſtern
Februartage des Jahres 1546 ſeine Augen zum ewigen Schlummer
geſchloſſen dort ſehen allüberall noch heute die ehrwürdigen Zeugen
der großen Lutherzeit auf uns hernieder: die altersgraue Marktkirche
mit den gothiſchen Fenſtern, in welcher dereinſt Martinus Luther
ſeine machtvolle Rede erſchallen ließ, das Sterbehaus ſchräg
gegenüber, das Geburtshaus und mitten auf dem Markt-
platze ragt das wunderſchöne Denkmal empor, das uns
den großen Reformator zeigt, jung, mit bbegeiſtertem
Auge, wie er die Bannbulle des Papſtes in die Flammen wirft,
wie er ſich endgültig frei und unabhängig erklärt von dem Manne
auf dem Stuhle Petri zu Rom. Die Dankbarkeit der Stadt Eis-
leben gegen ihren größten Sohn iſt allezeit eine überaus lebhafte und
tief empfundene geweſen davon zeugt das eben erwähnte Denkmal,
davon die Liebe und Sorgfalt, womit man die Lutherhäuſer zu er-
halten und mit Luther- Erinnerungen zu beleben bemüht iſt, davon
zeugt auch das geſtrige Reformationsfeſt, das man nicht
würdiger begehen zu können vermeinte, als durchdie Aufführung eines Feſtſpielgßs, in welchem der
Geiſt der Reformation, der Sieg der evangeliſchen Konfeſſion
über den deutſchen Kathdlizismus, das ruhmreiche Siegen und glor-
reiche Sterben des Retters der Reformen Luthers, des Schweden-
königs Gaſtav-Adolf, gefeiert und verherrlicht wird.

Der in Eisleben in hoher Blüthe ſtehende D. Martin
Luther-Verein, deſſen vornehmſte Aufgabe eben in der Pflege
des Lutherthums und der Lutherdenkmäler beſteht, hat ſich das große
Verdienſt erworben, dieſe Aufführung, der bereits am Freitag eine
Schülervorſtellung vorangegangen war und der im Laufe dieſer und
der nächſten Woche noch mehrere folgen werden, in die
Wege geleitet zu haben. Da die bedeutendſten Lutherfeſtſpiele ſowie
auch das bekannte Devrient'ſche Guſtav-Adolf-Spiel in den
letzten Jahren bereits durch eine Anzahl von opferfreudigen Bürgern
und deren Familien- Angehörigen wiederholt aufgeführt worden ſind,
ſo griff der Vorſtand des Vereins diesmal zu einem in Nord-
deutſchland noch ſo gut wie unbekannten Werke, zu dem Guſtav-
AdolfSpiele des Herrn Profeſſor Albrecht Thoma in Karls-
ruhe, das in Baden und Württemberg bereits vielfach nicht nur
ſeine Lebensfähigkeit bewieſen, ſondern auch machtvolle und nach-
haltige Erfolge erzielt hat. Es iſt hier nicht der Ort, das Thomaſche
Werk, das in fünffüßigen, gereimten Jamben gedichtet iſt und in
einer Reihe von etwa 15 Bildern, die in fünf Hauptabſchnitte
eingetheilt ſind, beſteht eingehend zu kritiſiren oder gar
einen Vergleich mit dem Devrient'ſchen Feſtſpiele vorzunehmen, ſo
naheliegend derſelbe auch ſein mag. Es mag nur hervorgehoben
ſein, daß freilich Devrient erſichtlicherweiſe ein viel routinirterer
Bühnenkenner iſt, als Profeſſor Thoma, daß er weitaus beſſer die
Geheimniſſe der Bühnen-Effekte kennt, und daß er auch, was den
Geiſt und die Tendenz des Stückes anbettrifft, viel kräftiger, viel ener
giſcher, kampfesmuthiger und ſiegesfreudiger den Werth des großen
Reformationswerkes, die Hoheit, innere Gerechtigkeit und Stärke des evan
liſchen Bekenntniſſes gegenüber dem Katholizismus hervorhebt und zur
Wirkung bringt. Prof. Thoma geht in dieſer Hinſicht viel ſanfter zu Werke,
man merkt eben leicht, daß Devrient für das durch und durch evangeliſche
Norddeutſchland, Thoma für die ſüddeutſchen Gaue, wo manche Rück-
ſichtnahme ſich von ſelbſt verſteht, in erſter Linie geſchrieben hat.
Hieraus erklärt ſich wohl auch die Schärfe, mit welcher er die Haltung
Brandenburgs und Kurſachſens dem Schwedenkönige gegenüber hervor
kehrt. Ein norddeutſcher Verfaſſer hätte mehr Rückſicht für dieſe
beiden Staaten walten laſſen. Das würde in der That dem ge-
ſammten Stücke ſehr zum Vortheile gereicht haben. Das aber ſteht
feſt, daß auch das Thomaſche Werk einen echt chriſtlichen, echt
evangeliſchen Geiſt athmet und wohl dazu angethan iſt, unſer
evangeliſches Bewußtſein zu ſtärken und zu kräftigen es ſteht auch feſt,
daß es für kleinere Bühnen, daß es für Aufführungen durch Nicht-
berufsſchauſpieler ſich bedeutend beſſer eignet, als das Devrient'ſche
Spiel, welches an Bühne und Darſteller zumeiſt höhere, ja oft allzu
hohe Anforderungen ſtellt. Und ſo iſt denn die Wahl des Vor-
ſtandes, von deſſen Mitgliedern beſonders Herr Realſchuldirektor
Boeſche ſich große Verdienſte um das Zuſtandekommen der Auf-
führungen erworben hat, mit aufrichtiger Freude und größter Genug-
thuung zu begrüßen.

Viele Wochen raſtloſer Arbeit und Vorbereitungen ſind dieſen
r vorangegangen. Eine große Anzahl von Bewohnern
der alten Lutherſtadt, meiſt Lehrer, die ſchon bei den früheren Feſt-
ſpielen ihre ſelbſtloſe Opferfreudkeit ſowie ihr tüchtiges Talent für
Bühnen Aufführungen bewieſen haben, hatten auch diesmal ihre
Mitwirkung als Darſteller zugeſagt, und ſo nahmen denn die Proben
unter der verſtändnißvollen Regie des Herrn Lehrer Schul tze als-
bald ihren Anfang. Und der Erfolg aller dieſer Vorbereitungen
Am geſtrigen Reformationsfeſte wurde im großen Saale des Wieſen-
hauſes das Examen abgelegt und mit höchſter Auszeichnung
beſtanden.

Eine tiefernſte Stimmung überkam mich, als ich Nachmittags
gegen 5 Uhr durch den leiſe niederrieſelnden Novemberregen, durch
die ſtillen, von den altersgrauen hochbedachten Häuſern der alten
Lutherſtadt eingerahmten Straßen, über den Markt und den „Plan“
zum Wieſenhauſe ging und die Kirchenglocken ebenſo feierlich wie
vor 35 Jahren zur Geburtszeit der Reformation
von den Thürmen herabklangen und dieſe ernſte feierliche
Stimmung ließ mich den ganzen Abend nicht wieder los. Der
Saal des Wieſenhauſes war von Einheimiſchen und Fremden ziem-
lich vollſtändig gefüllt, manchen hatte wohl das ungünſtige Wetter
von ſeinem Vorhaben, die Aufführung zu beſuchen, noch in letzter
Stunde abſtehen laſſen. Denn wie ich höre, iſt die Freito g- Vorſtellung
vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe vor ſich gegangen und auch für
die Wochen Vorſtellungen iſt der Billet Verkauf bereits ein außer
ordentlich reger.

Durch das herrliche Spiel des Herrn Seminar Muſildirektors
Lahſen auf dem Harmonium und den gemeinſchaftlichen Geſang
der Verſammelten „Wachet auf, erhebt die Blicke“ aufs Würdigſte
eingeleitet, begann das Spiel mit dem erſten Bilde, das uns mit
dem Entſchluß Guſtav Adolfs, der hart bedrängten evangeliſchen Sache
in Deutſchland im Namen Gottes zu Hilfe zu ziehen, dekannt macht,
die Berathung des Königs mit ſeinen Großen, den Abſchied von
Frau und Kind, den Aufbruch des Heercs zu den Schiffen trefflich
und eindringlich zu ſchildern weiß. Jm weiteren Verlaufe der Vor-

ſtellung hören wir dann im zweiten Aufzuge von der Zerſtörung
Magdeburgs, vehmen im dritten an der Breitenfelder Schlacht und
ihrem Siegesjubel Theil, hören im vierten, wie die Freunde Guſlav
Adolfs dieſem die deutſche Kaiſerkrone anbieten wollen, wie jedoch der
edle Held ſowohl dieſe Verſuchung wie auch die Antragung der Freund-
ſchaft Wallenſteins ſtolz und ehrenhaft zurückweiſt, ſich nicht einen
einzigen Schritt von der Erfüllung ſeiner einzigen Aufgabe, der
evangeliſchen Sache zum Sicge zu verhelfen, abdrängen läßt und auf
alle perſönlichen Vortheile, die mit dieſer nicht überein-
ſtimmen, fromm und ſelbſtlos verzichtet wir hören endlich in den
letzten Bildern die Klage der Führer, des Heeres, der Gattin um den
Tod des großen, bei Lützen gefallenen Helden und ſehen ihn im
Schloſſe zu Weißenfels aufgebahrt liegen, über ihn gebeugt die
weinende Gemahlin, zu ſeinen Füßen der treue, ſterbende Page, zu
ſeiner Seite die Trauerwache haltende Fackelträger, um ihn herum
das ſtummklagende Heer. Aber das Blut des Großen, Gewaltigen
iſt nicht umſonſt gefloſſen, er iſt der Retter des Proteſtantismus in
Deutſchland geworden, er gehört uns in liebendem Gedenken für
alle Zeit

Ja, der als Opfer fiel auf deutſchem Feld,
Er iſt für uns ein rechter, deutſcher Held
Dem vollen Dank wir Evangeliſche weih'n,
Und unſere Liebe ſoll ſein Denkmal ſein

Gemeinſchaftlicher Geſang wunderſchöne Solis des Herrn
Lehrers Zwaetz, der den Pagen Leubelfing mit edlem Anſtand und
jugendlicher Schwärmerei ſpielte, Chorgeſänge von Zöglingen des
Eisleber Lehrerſeminars, ſowie die prachtvolle r n
erhöhten noch um ein Bedeutſames die große Wirkung der Bilder,
welche von den Darſtellern in einer Art und Weiſe geſtellt wurden,
die uneingeſchränkten Lobes würdig iſt. Das Zuſammen-
ſpiel zeigte die überaus ſorgſame Vorbereitung im
hellſten Lichte einige kleine Unzutträglichkeiten die dem
Nichtberufsſchauſpieler ſtets unterlaufen, werden bei den Wieder-
holungen ſicherlich verſchwinden und ſollen daher hier keine Er-
wähnung finden. Alle Mitwirkenden hatten ſich mit trefflichen Ver
ſtändniß in den Geiſt des Stückes und ihrer Rollen vertieft und
führten die letzteren mit ſo großer Verve und ſo feinem Takt durch,
daß man vor ihnen einfach den Hut ziehen muß. Man war faſt
durchweg in der angenehmen Lage, ganz und gar vergeſſen zu können,
daß man doch eigentlich nur Dilettanten vor ſich hatte die Aus
ſprache war ſo geſchliffen und deutlich, die Bewegungen ſo ſicher und
gewandt, das ganze Spiel ſo ausgeglichen, daß es auch für
den Theatergourmet eine wahre Freude war, Zuſchauer zu ſein.
Daß bei einigen der Herren die allzugroße Furcht, Endſilben zu ver
ſchlucken, zu einer bisweilen gar zu lauten Betonung derſelben ge
führt hat, daß Einige noch mehr Acht auf die Stellung ver Füße
und die Regelung der Armgeſten geben müſſen, braucht wohl nur an
gedeutet zu werden, um dankenswerthe Beachtung zu finden. Jch
kann zu meiner großen Freude atteſtiren, daß ich gleich tüchtige und
werthvolle ſchauſpieleriſche Leiſtungen, wie ſie geſtern
die Eisleber Herren und die Vertreterin der Königin
darboten, von Nichtberufsſchauſpielern bisher noch nirgends
beobachten konnte. Jn erſter Linie machte ſich
Herr Lehrer Brügner, der die Heldengeſtalt Guſtav Adolfs tadellos
verkörperte, um das Gelingen des Abends verdient. Jhm gebührt
zweifellos die Siegespalme. Mit wie könglichem Anſtande führte er
ſeine ſchwierige Partie durch, wie entrollte er uns ein Bild von
dem ganzen Seelenleben des großen Königs, von ſeinen Freuden und
Kümmerniſſen, Hoffnungen und Sorgen wie wußte er mit ſeinem
Organ, das an Wohlklang und Modulationsfähigkeit ſeines Gleichen ſucht,
weife Haus zu halten, um ihm dann im gegebenen Momente um ſo
wirkungsvoller die Zügel ſchießen zu laſſen. Nach ihm ſei vor Allem die
önigin hervorgehoben, welche in Frau Buchhändler Koegel eine ebenſo
liebenswürdige, wie gewandte Vertreterin fand und welche die zart
getönten Farben des edlen Frauenbildes mit vornehmem Verſtändniß
und künſtleriſchem Feingefühl auſs Lieblichſte in die Erſcheinung
treten ließ. Die Herren Lehrer Haeder (Pfalzgraf
von Zweibrücken), Kaufmann Koegel (Feldmarſchall Horn), Bäcker
meiſter Schüler (Baner), Lehrer Gottſchalk (Oxenſtierna),
cand. theol. Bachmann (Hofprediger Fabricius), Lehrer Buſch
(Reitknecht), Goldarbeiter Pleſſchke (Kurfürſt von Sachſen), Kauf-
mann Koerber (Graf Arnim), Lehrer Zwä z (Leubelfing), Lehrer
Kramer Reichsrath Skytte), die Lehrer Eitz, Söllner,
Lehmann, Eheſtädt und Köthe in den kleineren Rollen,
ſie alle nahmen ſich mit beſtem Gelingen ihrer Aufgabe an und ver-
vollſtändigten das Enſemble in glücklichſter Weiſe. Herr Lehrer
Marſcheider, der den „langen Fritz“ ſpielte und auf der Bühne
zu ſterben hat, zeigte ſich gerade hier als ein ſehr ge
ſchickter und talentvoller Spieler. Die ſympathiſche Figur des
jugendfriſchen, heldenhaften Herzogs Bernhard von Weimar war
bei Herrn Kaufmann Hoffmann auch äußerlich vortrefflich auf
gehoben, er ſprach beſonders auch ſeine Schlußrede mit Kraft und
edlem Nachdruck und verhalf dem ganzen Werke, das nach jedem
Aktſchluß den lebhaften und vollauf gerechtfertigten Beifall des
Publikums fand, zu einem überaus ſtürmiſchen Schlußerfolg.

So hat ſich denn der geſtrige Abend im Wieſenhauſe als ein
hoch erfreuliches Ereigniß für ganz Eisleben geſtaltet, und freudig
können alle Betheiligten darauf zurückblicken. Möge auch den
Wiederholungen der innere und äußere Erfolg nicht fehlen auch derd
äußere nicht, zumal da der Reingewinn der Aufführungen zur Aus-
ſchmückung des Luther-Geburtshauſes Verwendung finden ſoll. Alle
aber, die mit uns geſtern die Freude haben durften, dem Feſtſpiele
im Wieſenhauſe beizuwohnen, werden von Herzen mit uns überein-
ſtimmen, wenn wir an dieſer Stelle nochmals unſere uneingeſchränkte
Anerkennung über die Aufführung ausſprechen und unſerem innigen
Danke gegen die Veranſtalter derſelben Ausdruck geben. W. G.

O onvzlleſche Lokalnachrichten vom 2. November.

Der Rachdruck Anſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deurlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Betriebseinnaghmen der Halleſchen Straßenbahn
pro Oktober betrug im Jahre

1896 14 335,00 gegen1895. e I 382 90Mithin iſt ein Plus von 752,10 zu verzeichnen.
Die Geſammtbetriebseinnahmen Januar Oktober betragen

896 145 168,20 gegen16895. A. 144 582,2)
Das Plus beträgt mithin 18900 586,00.

Der hieſige LehrerGeſaug Verein bot ſeinen Mitgliedern
am Sonnabend Abend im Saale der Volksſchule eine muſikaliſche
Unterhaltung, die unter Herrn Profeſſor Otto Reubke's Leitung
einen vortrefflichen Verlauf nahm und eine Fülle auserleſener Kunſt-
genüſſe brachte. Selbſtverſtändlich intereſſirten das in ſehr großer
Anzahl erſchienene Auditorium (wir bemerkten u. A. die Herren
Geheimrath Haupt, Regierungs und Schulrath Muhlmann aus
Merſeburg, Superintendent Dr. Förſter) in erſter Linie die Chor-
geſänge, welche in Kompoſitionen von Schubert, Mendelsſohn,
Robert Franz und Hegar beſtanden und durch den aus mehr als
100 Sängern beſtehenden Männerchor eine nach jeder Richtung hin
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rühmenswerthe Wiedergabe fanden. Beſonders in den von Herrn
Reubke bis in das Kleinſte ausgefeilten zu herrlichſ'er
dynamiſcher Schattirung gebrachten a capella Geſängen konnte
man wahrnehmen, welches ſchöne Stimmenmaterial in dem Chore
vereinigt und wie man mit Verſtändniß und Luſt bei der Sache iſt.
Zur Mitwirkung gewonnen waren Frl. Anna Boltze und Herr
Konzertmeiſter Hans Schmidt. Frl. Boltze ſang von Herrn
Profeſſor Reubke begleitet mit wirkungsvoller Dramatik im Vor-
trag und mit echt künſtleriſcher Verwendung ihrer ſchönen Stimme
Schuberts „Erlkönig“-Ballade und drei weitete Lieder und Herr
Schmidt bewährte ſich mit dem Violin-Konzert von Godard,
einem Chauson slave eigener Kompoſition und einem Zigeunertanz
von Vachèz wieder als ausgezeichneter Geiger. Beide trugen reich-
verdienten Beifall davon. Herr Lehrer Reuter ſteuerte drei
ebenfalls mit vielem Beifall aufgenommene Lieder von Rob.
Franz bei. Hoffentlich tritt der Verein bald wieder mit einem
Chorkonzert an die Oeffentlichkeit er wird ſich bald als ein wichtiger
Faktor im Halleſchen Muſikleben erweiſen.

Der Miſſionsverein der St. Ulrichsgemeinde veranſtaltet
heute und morgen im Hotel „zur Stadt Hamburg“ einen Bazar,
deſſen Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne,
ſowie auch der Guſtav-Adolf-Stiftung und der Heidenmiſſion zu-
fließen. Bereits geſtern Nachmittag ſtand der Bazar für Intereſſenten
zu Anſicht offen, und der überaus zahlreiche Beſuch legte Zeugniß
von der großen Beliebtheit ab, deren ſich gerade dieſer Bazar
unter der hieſtgen Damenwelt erfreut. Die zum Verkauf ge-
ſtellten weiblichen Handarbeiten ſind aber auch ſo mannigfaltig
und die vorhandenen Stickereien mit ſo viel Sorgfalt und oft mit
ſolch künſtleriſchen Geſchick ausgeführt, daß das Intereſſe
ſtets aufs Neue geweckt wird. Beginnen wir mit dem hinterſten
Zimmer, ſo ſehen wir rechts vom Eingang: prachtvolle Kaffeetiſch
decken, deren Stickereien nach Kunſtzeichnungen aus dem Gewerbe
muſeum angefertigt ſind weiterhin bewundern wir Tiſchläufer aller
Art, theils Tamburinſtickereien, theils Decken, deren Verzierungen
aus kunſtvoll zuſammengeſtellten und aufgenähten Seidenſtückchen
beſtehen. Herrliche Gobelinſtickereien, von den Geſchw. Frl. Ludwig
gearbeitet, krönen den Mietteltiſch. Ferner ſind dort aus-
geſtellt: Stores aus Kongreßſtoff mit Seidenſtickereien
ein allerliebſter Hocker nach orientaliſchem Muſter und
ein Hocker, der zugleich zur zweiſtufigen Leiter umgeklappt werden
kann. Sehr praktiſch iſt eine Arbeit in Zwiebelmuſter, welche als
Wandſchutz neben dem Bette angebracht wird. Auf der linken Seite
des Zimmers iſt von den dort ausgeſtellten Gegenſtänden eine
Gobelinſtickerei mit Wolle bemerkenswerth. Außerdem ſeien noch er-
wähnt Gartentiſchdecken mit verſchiedenen Deſſins, Malereien auf
Holz, Blech und Porzellan, ein Teppich in Smyrnamanier, eine Reihe
Nippesſachen mit Stickereiunterlagen, Gebrauchsgegenſtände mit Kerb-
ſchnitzereien und im Entreezimmer ein großer Tiſch voll Schürzen
in verſchiedenen Muſtern. Auch ein kaltes Buff.t iſt in
dieſem Jahre aufgeſtellt und für Sitzgelegenheit beſtens geſorgt. Den
Vorſtandsdamen Frau Kaufmann A. Bonſtedt, Frau Kaufmann
W. Brandt, Frau Amtmann A. Eſchenbach, Fräulein
Anna Friedrich, Fräulein Amalie Kohlig, Frau Kaufmann
H. Kurtzke, Fräulein Marie Sickel, Frau Kaufmann
Th. Schubert, Frau Bankier Steckner und Frau Ober-
diakonus Richter gebührt für das Zuſtandekommen des Bazars
beſondere Anerkennung. Möge der zu wohlthätigen Zwecken beſtimmte
Ertrag des heutigen und morgigen Verkaufs der aufgewendeten Mühe
entſprechen.

Die ſtenotachygraphiſche Geſellſchaft feierte am Sonnadend
im Wintergarten durch Konzert und Ball ihr 6. Stiftungsfeſt, das
einen glänzenden Verlauf nahm. Nach einem von der Engelmannſchen
Kapelle trefflich geſpielten Konzertſtücke ergriff der erſte Vorſitzende
das Wort zur Feſtrede, begrüßte zunächſt die zahlreich erſchienenen
Gäſte, unter denen ſich auch Schriftgenoſſen aus anderen Städten
befanden, feierte dann die bisherigen Erfolge des Vereins, der ſich in
den wenigen Jahren ſeines Beſtehens zu einem der größten Steno-
graphenvereine unſerer Stadt emporgearbeitet hat, und ſchloß mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Stenotachy-
graphie. Jm weitern Verlauf des ſchönen Feſtes
kamen auch die Preiſe vom letzten Wettſchreiben zur Ver-
theilung, die in werthvollen Diplomen und Büchern ſtenographiſchen
Jnhaltes beſtanden. Es erhielten Preiſe in den folgenden Ab-
theilungen 200 Silben vro Minute Herr Robert Schloſſer, 160 Silben
Herr Ernſt Bönig, 120 Silben Herr Paul Nafe, 100 Silben Herr
Fritz Prinz und im Korrektſchreiben Herr Karl Gericke. Viele
Brudervereine anderer Städte hatten des Feſtes durch Glückwunſch-
Telegramme gedacht. Eine reichhaltige Feſtzeitung trug zur Erhöhung
der Feſtſtimmung weſentlich bei.

Nachklänge vom 13. Bundestage des Dentſchen Rad-
fahrerbundes. Von den Radfahrern, welche ſich zur Betheiligung
an den Einzel-Dauerfahrten zum Bundesfeſte gemeldet
hatten, langten 197 in unſerer Stadt bis zu dem feſtgeſetzten Schluß
der Kontrole an. Von denſelben haben, wie die Prüfung der Touren
durch den Sport- Ausſchuß ergeben hat, 102 die in der Ausſchreibung
geſtellten Bedingungen erfüllt, ſo daß ihnen je ein ſilbernes
Ehrenzeichen zuerkannt werden konnte. Zur Prämiirung der
beſten Leiſtungen ſtanden ferner 10 Ehrenpreiſe zu Gebote;
dieſelben waren beſtimmt für die erſten 10 Fahrer, deren Leiſtungen
die nach der Ausſchreibung pflichtmäßigen Bedingungen um 20über-
treffen würden. Dieſe Ehrenpreiſe wurden folgenden Fahrern zuerkannt:

R. Siegel-St. Johann (611 km, 59 Stunden Stunden-
Durchſchnitt 10,25 km).

2. H. Maruhn- Königsberg i. Pr.
ſtrecke, 87,45 Std. 8,64 kmw).

3. P. H. Smidt Kiel (425,3 km 27,30 Std. 15,47 km).
4. F. G. Werer- Kiel (gleiche Leiſtung),
5. K. Klapper- Breslau (391,5 km 23,45 Std. 16,48 kw).

Braune- Hamburg (315,4 km 17,55 Std. 17,61 kw).
b. 10. W. Schindler, G. Bucky, V. Nowack und

S. Zmigoſch, ſämmtlich aus Beuthen (je 566,4 km in 53,45 Std
10,54 km).

Für hervorragende Leiſtungen erhielten auch 2 Damen Aus-
zeichnungen in Form ſilberner Brochen, nämlich Frau
Emma Meier vom Neu-Ruppiner Radfahrer-Verein „Wanderer“
(223,72 km 18,10 Std. 12,31 km) und Frl. Clara Beyer
vom Berliner Damen Radfahrer-Klub (162,4 km 8,45 Std.
18,33 km).

Turngang. Trotz der mißlichen Witterung unternahm
geſtern Nachmittag die Halleſche Turnerſchaft einen Turngang nach
Merſeburg. Jn Schkopau, wo eine kurze Raſt gemacht wurde, waren
den Ausflüglern Merſeburger und Querfurter (T. V. Jahn) Turner
entgegen gekommen. In Gemeinſchaft wurde nun nach Merſeburg
marſchirt und zunächſt die neue ſchöne Turnhalle, das Kaiſer Friedrich-
Denkmal u. A. beſichtigt und dann nach der Funkenburg marſchirt.
Hier wurde Raſt gemacht und mehrere Stunden in geſelliger
Weiſe verbracht. Die Heimkehr erfolgte mittels der Eiſenbahn.

Walhallatheater. Von den zahlreichen Nummern des geſtern
begonnenen gänzlich neuen Spielplanes brauchen wir wohl nur die
Namen Anna und Siegmund Linnö zu nennen, um den
durckſchlagenden Erfolg und die außergewöhnliche Anziehungskraft,
welche die geſtrige Eröffnungs Vorſtellung gefunden, zu erllät

(758,3 km, längſte Fahr-
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Schon dies bei dem hieſigen Publikum ſo außerordentlich beliebte,
priginelle DuettiſtenPaar dürfte genügen, um den Vorſtellungen des
Walhallatheater in dieſem ihrem Engagements-Monat wieder eine
eminente Zugkraft zu ſichern. Außerdem aber führt auch Herr Henry
de Vry ſeine berühmte Gallerie „lebender“ Meiſterwerke wieder vor,
diesmal dargeſtellt von zehn Damen (klaſſiſchen Schönheiten), darunter
die orientaliſche „Schönheit“ Saida Jsmael aus Kairo. Die

des neuen Bilder ſind entzückend und von wundervoller
irkung.

Panorama. Die in dieſer Woche ausgeſtellte Reiſe durch
die „Riviera“ verdient eine landſchaftliche Prachtſerie genannt zu
werden. Die Hauptanſichten von Marſeille und Toulon, die herrlichſten
Punkte von h als die Palmen-Allee, engliſche Promenade,
Binnenhafen, Kaſino, ſowie der Blick auf Nizza ſind zweifellos von
unvergleichlicherr Schönheit. Außerdem ſehen wir Monaco,
dieſe durch ſeine Spielbank berüchtigte und bekannte
Stadt. Das Kaſino mit Spielbank liegt zwei
Kilometer nordöſtlich von der Stadt an der Station
Monte Carlo. In der Umgebung dieſes Städtchens entwickelt ſich
die zem Pracht der ſüdlichen Zone. Der Blick vom Kaſino mit
den herrlichen Gartenparthieen und Parkanlagen iſt bezaubernd. Das

Theater und Kaſino, in welchem fich der Spiel-, ſowie Konzertſaal
befinden, verdienen noch ganz beſonders erwähnt zu werden. Mentone,
ſowie Villa franca bieten wieder mehrere reizende Punkte, und mit
einem Blick auf Cannes und St. MargaretenInſel beſchließen wir
die im Fluge gemachte optiſche Reiſe, mit einer Empfehlung an unſere
Leſer, das Panorama auch in dieſer Woche flei ig zu beſuchen.

Lamborg-Soiree. Wir weiſen die hieſigen Muſikfreunde
gern noch einmal auf die morgen, Dienstag Abend, im „Winter-
garten“ ſtattfindende zweite und letzte Soiree des Klavierhumoriſten
O. Lamborg hin. Bei der Vielſeitigkeit dieſes originellen Künftlers
wird ein jeder Beſucher ſeine Rechnung finden.

Goldene Hochzeit. Herr Tiſchlermeiſter Wilhelm Rolle,
Domſtraße 3 wohnhaft, feierte geſtern das ſeltene Feſt der goldenen
Hochzeit. Die kirchliche Einſegnung des Jubelpaares, von dem die
Ehefrau ſeit Jahren gelähmt iſt, fand in der Wohnung durch Herrn
Archidiakonus Pfanne ſtatt. Ein kaiſerliches Geſchenk iſt noch nicht
eingegangen, da die Anmeldung an maßgebender Stelle zu ſpät er
folgt iſt. Dem Jubelpaare wurden von vielen Seiten Aufmerkſam-
keiten durch werthvolle Geſchenke, Blumenſpenden uſw. zu Theil. Die
HandwerkermeiſterLiedertafel, deren Mitbegründer der Jubelbräutigam
iſt, übermittelte als Geſchenk einen prächtigen Großvaterſtuhl.

Frei gewordene Stelle. Wie uns bekannt geworden,
bietet ſich in Folge Einberufung eines langjährigen Bureauarbeiters
als Jnſpekt.-Aſſiſtent zum Geneſungshaus „Bergmannstroſt“ bei
der hieſigen Verwaltungs-Inſpeftion der Königlichen Univerſitätsklinik
für einen intelligenten und ſtrebſamen jüngeren Mann Gelegenheit
zu dauernvder Beſchäftigung.

Die Einnahmen der elektriſchen Bahn betrugen im
Monat Oktober 30 804 Mk. 45 Pfg. (gegen 28 332 Mk. 16 Pfg.
im gleichen Monat des Vorjahres) und in den 10 erſten Monaten
des ngr 300 878 Mk. 92 Pfg. (gegen 285 512 Mk. 61 Pfg. im
Vorjahre).

Jn Krämpfe verfiel geſtern Nacht in der Luckengaſſe der
Handelsmann R. Der Bedauernswerthe wurde der mediziniſchen
Univerſitätsklinik zugeführt.

Beim Beſteigen eines Motorwagens der elektriſchen
Bahn ſtürzte geſtern Abend gegen 72/, Uhr der Dienſtmann Köppe
zur Erde. Glücklicherweiſe ift die Verletzung, welche er hierbei erlitt,
nur eine geringfügige.

Jn eine Prügelei verwickelt wurde in der Nacht von
Sonnabend zum Sonntag (angeblich ohne ſeine Schuld) der Kellner
W. von hier. Derſelbe wurde zu Boden geworfen und erlitt eine
Luxation (Auskugelung) des Armes. Der Verletzte mußte der Klinik
zugeführt werden und wurde nach Anlegung eines Verbandes wieder
entlaſſen. Später wird formgerechte Wiedereinrenkung unter Zuhülfe-
nahme der Röntgenſtrahlen (dieſe hauptſächlich im wiſſenſchaftlichen
Jntereſſe) vorgenommen werden.

Im Lanfe der vergangenen Woche rbeu an
Luftröhrenentzündung 1, Brechdurchfall 3, Meningitis 2, Atrophie 2,
Lungenlähmung 3, Lungenentzündung 6, Geſchirnſchlag 2, Quetſchung
des Unterleibes Blinddarmentzündung 1, Krämpfen 4, Alter
ſchwäche 2, Diphtherie 2, Bronchialkatarrh 1, Stickfluß 1, Herzſchlag 1,
Lebensſchwäche 1, eitrigem Lungenzerfall nach Maſern 1, Lungen-
emphyſem 1, Lungenſchwindſucht 2, Gehirnblutung 1, Typhus 1,
Scharlach 1, Lungenſchlag 1, Nierenentzündung I, Luftröhrener
weiterung 1, Geſchwulſt der Halsdrüſen 1, Magenblutung 1, Schlag-
anfall 1, Erſchöpfung bei Keuchhuſten 1, Nierenſchrumpfung 1I. Summa

S darunter 7 in hieſtgen Krankenanſtalten verſtorbene
rtsfremde.

Städtiſches Mufſeunm in Halle.
Seit Erſindung der Dampfmaſchine haben Induſtrie und Ge-

werbe einen ungeahnten Aufſchwung genommen und den Erzengniſſen
derfelben iſt durch Erfindung des Dampfſchiffes und der Eiſenbahn
der weiteſte Abſatz ermöglicht. Aber auch die Konkurrenz iſt eine
größere geworden einer ſucht den andern zu überflügeln, indem er
hierbei mächtig die Reklamepauke in Bewegung ſetzt, um unter der
Menge der Konkurrenten nicht zu verſchwinden und die Aufmerkſam-
keit des Poablikums auf ſein Unternehmen zu lenken. Zu den
wirkſamſten Reklamen gehören die Plakate, und es iſt erſtaunlich,
was gerade auf dieſem Gebiete geleiſtet wird. Die 80 Plakate, welche
gegenwärtig im ſtädtiſchen Muſeum in den fünf Zimmern des zweiten
Stockwerkes ausgeſtellt ſind, liefern hierfür den beſten Beweis. Jm
hinterſten Zimmer ſehen wir zwei Plakate der MohrenDroguerie in
Köln, ein Plakat der Compagnie Laferme in Dresden (rauchende
Dame darſtellend) und ein mehr als zwei Meter hohes
Plakat zur Empfehlung der „Patent-Myrrholin-Seife“, die inbezug
auf künſtleriſches Jntereſſe hier weniger in Betracht kommen, die
aber in glücklichſter Weiſe auf den Effekt berechnet ſind. Oft hohen
künſtleriſchen Werth beſitzen dagegen die Plakate, welche zur Be
kanntmachung einer Ausſtellung dienen ſollen. Solche Plakate
ſind in den anderen Zimmern zahlreich vorhanden. Wir erwähnen
ein Plakat, welch. s Kips, der artiſtiſche Leiter der Kgl. Porzellan
manufaktur, zu einer Gartenbauausſtellung entworfen hat, ferner ein
von Brünner in Caſſel zur dortigen „Allg. Ausſtellung für
Jagd, Fiſcherei und Sport im Jahre 1889“ farbenprächtig ausge
geſtattetes Plakat, zu deſſen Druck 20 verſchiedene Platten nöthig
waren, ferner ein von dem bekannten Maler und Dichter Arthur
Fitt ger herrührendes Plakat zur „Nordweſtdeutſchen Ausſtellung
in Bremen im Jahre 1890“, in welchem als Wahrzeichen der Bremer Ro
land verwerthet iſt. Das phantaſievolle Plakat zur Elektrotechniſchen
Ausſtellung in Frankfurt a. M. war ein Werk des Hiſtorienmalers
Kirchbach. Hervorzuheben iſt bei dieſem Plakat auch die große
Sorgfalt, welche auf den klaren Druck der Lettern verwendet iſt.
Daß mit einfacher Farbengebung ebenfalls bedeutende Wirkung er
zielt werden kann, zeigt das von Woldemar Friedrich für die
Akademie der Künſte entworfene Plakat. Der treffliche Soldaten-
maler Röchling iſt den Hallenſern hauptſächlich bekannt durch
ſeine Jlluſtrationen zu Prof. Linder's Kriegsgeſchichte. Er iſt mit
zwei Plakaten zur Berliner Kunſtausſtellung vertreten das eine,
in mittelalterlichem Stil gehalten führt den heiligen
Lukas den Schutzheiligen der Maler als Wahrzeichen
und iſt mit geſchmackvollen Arabesken verſehen. Zu
einer der Berliner Kunſtausſtellungen hat auch der fängere
Töpfer ein originelles Plakat im Wappenſtil geliefert, ebenſo Max
Koch ein humoriſtiſches Plakat. In dieſem iſt in Geſtalt eines
Bären, der von Jungen vorwärts gezogen und geſtoßen wird, die
Berliner Bürgerſchaft, die gleichſam mit Gewalt in die Ausſtellung
gezogen werden muß, ironiſirtk. In einer Beziehung ironiſch iſt auch ein
„Bier-Hut“ betiteltes Plakat, welches folgende Verſe aufweiſt: „Die
alten Deutſchen hielten ſehr, Vom Eſſen viel, vom Trinken mehr.
Alle Feinde beſiegt der Deutſche, doch den Dunſt beſiegt er nicht.“ Jn
die Bierbranche ſchlägt auch das vom Sperlin g'ſchen Inſtitut in
Leipzig hergeſtellte Plakate der hieſigen „Bierbrauerei Bauer“. Ganz
Hervorragendes leiſten die franzöſiſchen Künſtler im Entwerfen wirk-
ſamer Plakat, wofür das Verneuil'ſche Plakat „Dentrifices“ ein

Beleg iſt. Daneben hängt ein Plakat von Caming u. Cie. in
Chicago mit dem Bildniß der Sarah Bernhard als Reklame für
Fleiſchextrakt. Auch im Buchhandel findet das Plakat als
beliebtes Reklamemittel Verwerthung. Ganz im modernen Stil, wie
das Verneuil'ſche Plakat, gehalten iſt die bekannte Reklame für das
Witzblatt „Simpliciſſimus“. In die Kategorie der buch
händleriſchen Reklame gehören noch die Plakate von Fritz
Reiß aus Leipzig für das „Univerſum“, Georg Schöpel
für „Für alle Welt“. Auch Fahrpläne werden gerne mit einer zu
gehörigen Landſchaft geſchmückt (verel. das Plakat des Landſchafts-
malers Varone), und die farbenreiche Darſtellung einer Stadt wird
häufig als Einladung zum Aufenthalt daſelbſt verbreitet (vergl. das
Plakat der Stadt Bamberg). Aus der Zahl der übrigen Plakate ſeien
noch hervorgehohen Georg Koch zum Panorama „Der Brand
Roms“ und zum „Sedanpanorama“, A. G yſis zur internationalen
Kunſtausſtellung in München im Jahre 1892, Rudolf Seit
mit einem im Barokgeiſt ausgeführten lakat ebenfalls zu
einer Münchener Ausſtellung, ferner rnſt Klimt zur
Muſikausſtellung in Wien im Jahre 1892, Gra ham mit einem
Bild der Chicagoer Ausſtellung, Ogé zur „Pxposition du Livre etdes Industries än Papier“ in Paris Die Kunſtſchule in Nürnberg

iſt vertreten durch Ham merx, Direktor der Kunſtgewerbeſchule, mit
einem breit und flott entworfenen Plakat zur Nürnberger Kunſtaus-
ſtellung und durch Wanderer, deſſen Plakat für die Freiherrl.
Tucher' ſche Brauerei in Nürnberg den meiſten bekannt ſein dürfte.
Im Entrée des erſten Stockwerkes ſind noch mehrere Plakate unter

u. A. eines von Ferdinand Keller in Karlsruhe zur
usſtellung in Stuttgart und eines von Profeſſor Seder, des

Direktors der Straßburger Kunſtgewerbeſchule, zur Induſtrie und
Gewerbeausſtelluug in Straßburg im Jahre 1895.

Außer den 80 Plakaten ſind noch ausgeſtellt im zweiten Stock-
werk 8 farbige Steindrucke von Lührig Dresden und ein Bildniß des
Dichterkomponiſten Peter Cornelius, im erſten Stockwerk ein Gemälde
von Hermann Schlöſſe rund Wachsmodellirarbeiten von Schülern der
hieſigen Zeichenſchule. Die S8farbigen Steindrucke von Georg

ührig behandeln unter dem Titel „Der ame Lazarus“ in tief
ſinniger Weiſe das erbarmungswürdige Schickſal der niederen
Menſchheit. Bei dieſen Drucken kann man wieder die Be-
merkung machen, daß im Steindruck die einzelnen Details
viel klarer zum Vorſchein kommen als im Kupferſtich. Das
erwähnte Bildniß des Dichterkomponiſten Peter Cornelius iſt von
Frau Schily-Koppers mit großer Virtuoſität gemalt und
bis auf die Einzelheiten mit pietätvoller Sorgfalt durchgeführt. Das
Schlöſſer'ſche Gemälde ſtammt aus dem Nachlaß des in Rom ver-
ſtorbenen Künſtlers und ſtellt „Dianag und ihr Gefolge“ dar. Die
Künſtlerſchaft Schlöſſer's liegt in der techniſchvollendeten Be
handlung des Aktes bei den verſchiedenen Figuren und läßt
die Pariſer Schule deutlich erkennen. (Schlöſſer wurde 1833 in
Elberfeld geboren, ſtudirte in Paris wo ihm bereits 1871 die große
Medaille zugeſprochen wurde.) Unter den 20 ausgeſtellten Wachs-
modellirarbeitern von Schülern der hieſigen gewerblichen Zeichenſchule
Lehrer. Herr Bildhauer Keiling) ſind beſonders die von Schöbel und
Pallas hervorzuheben.
recht erfreuliche Leiſtungen.

Aus der Provinz Saihſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 1. Novbr. (Verſchiedenes.) Der Re
gierungs- und Schulrath Schulze hier iſt zum 1. Januar in
gleicher Eigenſchaft an die Regierung in Minden verſetzt worden.
Dem Generaldirektor der Provinzial Städte Heuer Societät der
Provinz Sachſen und Direktor des Feuerverſicherungs Verbandes in
Mitteldeutſchland, Geh. Regierungsrath Kaßner hier iſt die An-
legung des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des Erneſtiniſchen Haus
ordens und des Waldeckiſchen Verdienſtkreuzes zweiter Klaſſe ertheilt
worden. Mit dem heutigen Tage tritt der Gendarmie-
Oberwachtmeiſter Herr Eduard Gaudig hier in den wohlver
dienten Ruheſtand. Der Nachfolger des Herrn Gaudig iſt Gendarmerie-
Oberwachtmeiſter Dähne aus Frienſtedt im Regierungsbezirk
Erfurt. Der Königliche Regierungs-Affeſſor Graf d'Haußonville
macht unterm 28. Oktober bekannt, daß er die kommiſſariſche
Verwaltung des hieſigen Landrathsamtes
übernommen hat. Derſelbe iſt in ſeinem Bureau in den Vor-
mittagsſtunden für Jedermann zu ſprechen. Der Guſtav Adolfs-
Zweigverein Merſeburg Stadt beging am heutigen Sonntag ſein
45. Jahresfeſt. Nachmittags 5 Uhr fand Feſtgottesdienſt im Dom
und Abends 8 Uhr eine Nachfeier im „Tivoli“ ſtatt. Das erſte
Künſtler-Concert dieſes Winters findet Montag, den 2. November,
Abends 7 Uhr, im Königl. Schloßgartenpavillon ſtatt. Als Mit-
wirkende fungiren die Sängerinven Frau Magda Loſſen und Fräulein
Suſanne Triepel, ſowie der Klaviervirtuoſe Herr Wladimir von Pach-
mann.

x Merſeburg, 2. November. (Abſchiedsfeſt.) Die geſtern
Abend in den Sälen der „Reichskrone“ ſeitens des PoſtUnter-
beamten Vereins zu Ehren des in den Ruheſtand übergetretenen Herrn
Poſtdirektors Koch veranſtaltete Feier legte ein beredtes Zeugniß
dafür ab, wie beliebt der Genannte nicht nur in ſeinem bisherigen
Wirkungskreiſe, ſondern auch im Publikum iſt. Denn nicht nur alle
dienſtfreien Ober und Unterbeamten nebſt Familie, ſondern auch eine
große Zahl anderer Verehrer waren erſchienen. Anſprachen, lebende
Bilder, Theaterſtücke wechſelten mit einander ab. Ein Ball hielt
dann die Feſttheilnehmer bis in die ſpäteren Morgenſtunden noch
beiſammen.

Walbeck bei Hettſtett, I. Noven ber. (Alte Krieger-
vereinsfahne.) Jn Nr. 507 der „Hall. Ztg.“ vom vorigen
Mittwoch befand ſich eine Notiz, daß in Stadtſulza der Kriegerverein
eine Fahne vom Jahre 1848 führe und daß es ſchwer ſei, eine
Kriegervereinsfahne gleicher Abſtammung und gleichen Alters im
deutſchen Reiche zu finden. Hierzu kann bemerkt werden, daß der
Kriegerverein zu Wal beck ebenfalls eine aus dem Revolu
tionsjahr ſtammende Fahne führt, welche die Aufſchrift trägt „Bür-
gerwehr 1848.“ Die Fahne wurde 1871 von den Frauen und
Jungfrauen des Ortes renovirt, doch ſind Stange und Tuch dieſelben
geblieben und die Schrift noch deutlich zu erkennen. Die Fahne wurde
der Bürgerwehr, deren Mitglieder Uniformen von blauen Kitteln
trugen, in der Revolutionszeit ſtets vorangetragen die Uebungen
der Wehr wurden fleißig und zum Schluß eine Parade
auf dem ſog. Sauraſen bei Rammelburg abgehalten.

Torgau, 31. Oktober. (Städtiſches.) Die Könicliche
Regierung zu Merſeburg hat zum kommiſſariſchen Bürgermeiſter von
Torgau Herrn Regierungs Aſſeſſor Dr. Frengel aus Merſeburg
ernannt derſelbe trifft heute hier ein, um morgen von Herrn Bei-
geordneten Daum die Geſchäfte und die Stellverkretung des neu

Bürgermeiſters Herrn Girth aus Uslar bis zu deſſen
lmtsübernahme hierſelbſt zu führen. Herr Daum, welcher ſich um

unſere Stadt große Verdienſte erworben, iſt bekanntlich zum Bürger
meiſter von Frauſtadt gewählt und wird dieſe Stellung nunmehr
unverzüglich antreten.

Zeitz, 31. Okiober. (Mordverſuch.) Zwiſchen einem
Meiſter und ſeinem Geſellen kam es in T heißen zu Auseinander
ſetzungen. Der Geſelle Friedrich Köhler ſtieß dabei die Drohung
aus, den Meiſter erſchießen und ſeine Werkſtatt in Brand ſetzen zu
wollen. Am Mittwoch Abend s 9 Uhr gab er durch das Fenſter
der Wohnung auf die Frau des Meiſters einen Schuß ab und ver
wundete ſie, wenn auch unerheblich, am Arme. Der freche Thäter
hat ſich der Polizei in Zeitz kurz darauf freiwillig geſtellt und iſt in
Haft genommen worden.

X Vom Eichsfelde, 31. Okt. (Hausandachten.) Wie
ſ. Z. berichtet, iſt auf der Kreisſynode Heiligenſtadt, welche am 4. Mai
tagte, u. A. über Hau sandachten verhandelt und beſchloſſen
worden, die Angelegenheit durch Anſprachen von den Kanzeln am
Reformationsfeſt zur Kenntniß der Gemeinden zu bringen. Der
Aufruf hat folgenden Wortlaut „Jn weiten Kreiſen unſeres Volkes
hat der Unglaube in erſchreckender Weiſe überhand genommen und
ungezählte Maſſen kümmern ſich nicht mehr um die Kirche und ihre
Ordnungen und Gnadenmittel. Um ſo erfreulicher iſt es, daß im

Auch die Arbeiten der übrigen Schüler ſind
t.

Ganzen die evangeliſchen Gemeinden des Eichsfeldes ihr Gotteshauz
noch lieb haben und dem Rufe der Glocken zur de
göttlichen Wortes folgen. Aber zu bedauern iſt es, daß ſo
viele in unſeren Gemeinden ihre Erbauung nur auf den
Sonntag beſchränken und ausſchließlich im öffentlichen Gottesdienſte
ſuchen, dagegen nicht mehr wie unſere Väter daheim am Morgen
oder Abend ſich mit den Jhrigen zu regelmäßiger Hausandacht ver
einigen. Sie laſſen damit nicht nur das Gebot des Apoſtels uner-
füllt: „Laſſet das Wort Chriſti reichlich unter Euch wohnen in aller
Weisheit“, ſondern ſie verſchließen ſich und den Jhrigen damit auch
eine Quelle des reichſten Segens. Ein Tagewerk in das Licht des

Wortes geſtellt, mit betenden Händen der Hülfe des Herrn
efohlen und durch die Kraft des Herrn begonnen und ausgerichtet,

kann nicht ohne Segen ſein. Das Verhältniß zwiſchen Mann und
Frau, zwiſchen Eltern und Kindern, Herrſchaften und Dienſtleuten
empfängt erſt die rechte Richtung und höhere Weihe, wenn beide Theile
ſich an jedem Morgen von Neuem am Herzen ihres Gottes
zuſammenſinden und Herz und Hände ſich von ihm ſtärken laſſen zu
ihren Sorgen und Schaffen, Dulden und Tragen, Hoffen und Harren.
Viele bittere Klagen über die Zerrüttung des Familienlebens, über
den Undank und Ungehorſam der Kinder, über die Unzufriedenheit
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, über den Trotz gegen die Obrig:
keit würden verſtummen, wenn jeder Hausvaker und jede Hausmuttker
es wieder lernen wollten, ihres heiligen Prieſteramtes warten
und ſich täglich mit den Jhrigen zu beugen vor ihrem Gott. Es
kommt wirllich nur auf das ollen an, die wenigenMinuten zum Leſen eines Liederverſes, einer kurzen Schriftbetrachtung

mit Gebet finden ſich bei gutem Willen ganz von ſelbſt. An dem
heutigen Reformationsfeſte, das uns den unendlichen Werth der
Heiligen Schrift ins Gedächtniß ruft, ergeht daher an unſere Ge-
meinden die herzliche Bitte, ihre Häuſer wieder der regelmäßigen
häuslichen Andacht aufzuthun. Es gilt für unſer Chriſtenvolk, eine
falſche Scham und Scheu zu überwinden und den Muth zu haben,
e Joſua zu bekennen „Jch und mein Haus wollen dem Herrn

ienen
O Staßfurt, 31. Okt. (Kindesmord.) Heute Vormittag

fand man auf dem Bahndamme, in Papier gewickelt, die Leiche eines
neugebörenen Kindes. Die Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet. Auf
eine Spur iſt man bisher nicht gekommen.

Magdeburg, 1. Nov. Grundſätze für die Ver-
handlungen der ſtädtiſchen Behörden.) Ein vomMagiſtrat genehmigtes Gutachten des Stadtraths Dr. Oehler über
die Grundſätze für die Ausſchliekung von Mitgliedern der ſtädtiſchen
Behörden von Verhandlungen, an denen ſie betheiligt ſind, kommt
zu folgendem „Ergebniß“: Für die Verhandlungen der Stadt-
verordneten- Verſammlung und der Ausſchüſſe derſelben
ergeben ſich folgende Grundſätze Die Ausſchließung eines Stadt
verordneten, deſſen Intereſſe mit dem der Gemeinde in Widerſpruch
tritt, findet ſtait, ſofern der Widerſpruch ſig, bezieht auf irgend
welche Verhandlungen über Rechte und Ver pflichtungen
der Stadt, tritt ein in allen Fällen, in denen die Intereſſen derStadtgemeinde und die des einzelnen Stadtverordneten als IJndividuum

(nicht als Mitglied einer Klaſſe von Einwohnern oder einer
Corporation) ausein andergehen. Die Mitglieder von Kirchengemeinden,
Corporationen, corporativen Vereinen, insbeſondere die Aktionäre einer
Aktiengeſellſchaft, gelten bei Verhandlungen über Angelegenheiken der
Kirchengemeinde, KForporation u. ſ. w. als nicht betheiligt, wohl aber die
Mitglieder einer offenen Handelsgeſellſchaft, von Weide-Intereſſenten.
Dem eigenen perſönlichen Intereſſe eines Mitgliedes gilt gleich das
Intereſſe derjenigen Perſon oder Anſtalt, deren Rechte oder Vortheile
das Mieglied zu vertreten oder wahrzunehmen hat. Das ausge
ſchloſſene Mitglied darf während der Verhandlung nicht im Sitzungs
zimmer bleiben. Für die Verhandlungen des Magiſtrats, der Aus-
ſchüſſe des Magiſtrats, der Verwaltungsdeputationen und der ge
miſchten Ausſchüſſe gelten im Allgemeinen dieſelben Grundſätze.

Magdeburg, 1. Nov. (Ein angeblicher Magde-
burger) macht in Berlin viel von ſich reden. Er treibt dort
nämlich als ein höchſt gefährlicher Holel-Schwindler ſein unheimliches
Weſen und hat u. A. das Perſonal eines kleinen Hotels in der Nähe
des Anhalter Bahnhofs empfindlich geſchädigt. an ſchreibt uns
darüber aus Berlin Vor etwa fünf Wochen ſtieg in dem Hotel ein
Herr, welcher ſich als Kaufmann Johannes Schüler aus Magde-
burg, Moltkeſtr. 4, in das Fremdenbuch eintrug und ſich als den
Vertreter einer großen chemiſchen Fabrik ausgab, ab. Er kam in
Begleitung einer Dame, die er als ſeine Gattin
bezeichnete. Beide lebten ſehr beſcheiden, nach der erſten
Woche bezahlten ſie ihre Rechpung, blieben aber von da an
Alles ſchuldig und wußten, da ſie ſich die allgemeinen Sympathien
erworben batten, den Hotelier wie ſein Perſonal bezüglich der
Zahlung von einem Tog auf den andern zu vertröſten. Endlich
wurden ſie energiſch um Begleichurg ihrer Rechnung angegangen.
Der Mann ging nun fort, angeblich um ſeinen Chef, der gerade hier
angrkommen ſei, aufzuſuchen und ſich von ihm das Geld zur Be
zahlung zu holen. Später verließ auch die Frau das Hotel unter
dem Vorgeben, ihren Bruder, der Oberprediger in Frankfurt a. O.
ſei und Tags zuvor in Paulinenaue eine Taufe vollzogen
hatte, vom Lehrter Bahnhof abzuholen. Seither hat
man von Beiden nichts mehr gehört. Die Angaben des angeblichen
Magdeburgers über ſeine Stellung haben ſich als unrichtig erwieſen.
Es wurde aber feſtgeſtellt, daß die Frau mit einem Billet nach
Potsdam vom Wannſeebahnhof abgefahren iſt. Zunächſt hoffte man,
daß die verſchwundenen Gäſte, die in ihrem Zimmer nur ein Reiſe
plaid und einen Karton mit ſchmutziger Wäſche zurückgelaſſen haben,
noch einmal wiederkehren oder doch ſchreiben würden. Geſtern aber
hat man Anzeige bei der Polizei erſtattet. Schüler iſt etwa 40 Jahre
alt, kaum mittelgroß, hat etwas hohe Schultern und nach vorn
geneigte Haltung ein blaſſes Geficht mit blondem
Schnurrbart, eine hohe platte Stirn hochſtehende aſch-
blonde, graumelirte Haare, hinten eine Platte; er trug einen alten
hellgrauen Anzug und ſteckte bisweilen auf einen Finger einen Ring,
den er häufig in der Weſtentaſche bei ſich führte und auf dem ſich
ein imitirter Miniatur-Todtenkopf mit zwei Knochen befindet, im
Fortgehen hat Schüler den ſteifen Filzhut des Hoteliers ſtatt ſeines
Strohhutes mitgenommen. Die Frau iſt etwa 30 Jahre alt, macht
einen ſehr gewinnenden Eindruck, iſt ſchlank und mittelgroß, hat ein
friſches Geſicht, blondes Haar und ſehr zarte kleine Hände, ſie trug
ein dunkelblaues Cheviotkleid mit Jaquettaille und abwechſelnd einen
türkiſchen oder blauen Einſatz.

Weſtheeren i. Altmark, 21. Oktober. (IJn ſeltener
Rüſtigkeit) feierten die Altſitzer Chriſtian Voigt'ſchen Eheleute
hier den Tag ihrer diamantenen Hochzeit. Möchte dem WJubelpaare
noch ein langer Lebensabend beſchieden ſein

O Deſſau, 31. Oktober. (Jn der Stadtverordneten
ſitzung) wurde beſchloſſen, als zweiten beſoldeten Stadtrath den
Stadtbaumeiſter Herrn Engel in Ausſicht zu nehmen und die Ge-
nehmigung des Herzogs dahin einzuholen, daß das Gehalt für dieſe
Stelle auf 4800 Mk. feſtgeſetzt werde.

Zerbſt, 31. Oktober. (Zur Landtagswahl,) Jn
einer Vertrauensmännerſitzung wurde beſchloſſen, als Kandidaten der
Stadt Zerbſt für die derer Landtagswahlen die Herren
Bürgermeiſter Dr. Hahn und Schankwirth Hering aufzuſtellen.

Leipzig, 1. November. (Der Schlußtermin für An-
meldungen)zur Sächſiſch-Thüringiſchen gnduſtrie-
und Gewerbe- Ausſtellung zu a 1897 iſt auf
den 15. mber d. J. eſgeſcz worden. eit zur Ueber-
legung, ob die Ausſtellu ſchickt werden ſoll, iſt alſo eine ſehr
kurze, und unſere Induſtriellen werden gut daran thun, baldmöglichſt
ſich zu entſchließen, zumal nach einer Mittheilung der Aus
ſtellungs Leitung der verfügbare Raum in der 40000 Quad-
ratmeter großen Haupthalle anfängt knapp zu werden
und Nachzügler gewärtigen müßten, daß ihre Objekte in einem An
bau untergebracht werden. Nachdem in Berlin, Nürnberg, Stuttgart,
Kiel und an noch anderen Orten Induſtrie und Gewerbe Proben
ihrer Leiſtungsfähigkeit dargeboten haben, wird es für unſere mittel
deutſche Geſchäftswelt eine willkommene Gelegenheit ſein, an einem
ſo hervorragenden Jnduſtrie und Handelsplatze wie Leipzig mit ihren
Erzeugniſſen an die große Oeffentlichkeit zu treten.
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Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Kiel, 2. November. Die Enthüllung des Provinzial

Denkmals für Kaiſer Wilhelm I.
24. November ſtatt. Wie verlautet, wird der Kaiſer der Feier
beiwohnen.

Hamburg, 2. Nov. Die Motor
zenbahn beabſichtigten wegen Lohndi
ſtand zu treten.
ohne Kündigung ſtreikt, ſeine Stelle
Streik. Er ſoll jedoch nächſten Dienstag beginnen.

Hamburg, 2. November.
zu ihren „Enthüllungen“ nur durch die fortgeſetzte
ſchichtsfälſchung veranlaßt worden
klerikal liberalen Preſſe, nicht ohne Beihülfe
der Abſicht betrieben wird, die Regierung Wilhelms I. und
ſeines Kanzlers unehrlicher Weiſe für alle Uebel verantwortlich
zu machen, über die jetzt nach verſchiedenen Seiten
wird, namentlich aber für den Abbruch der früheren günſtigen
Beziehungen zu Rußland.

lbing, 2. November.
Zeitung“ hat LiHungTſchang nach der Rückkehr in China mit
der Elbinger
vier großen
geſchloſſen. Die Bauzeit iſt
garantirte Geſchwindigkeit ſoll 32 Knoten oder 37 engliſche
status miles pro Stunde betragen.
aus Nickelſtahl mit 60 Kilo Feſtigkeit gebaut.

Paris, 2. November.
Leymrie verübte geſtern Nachmittag in der Rue des petits
champes ein Revolverattentat gegen einen Polizei
agenten, welcher ſchwer am Ohr verwundet wurde. Ein ſeinem
Kollegen zu Hülfe eilender anderer Agent wurde leicht an der
Schulter verletzt. Der Thäter bezeichnet ſich als Anarchiſt
er zeigt ſich im Polizeigewahrſam ſehr frech und hält ſeinen
Wächtern anarchiſtiſche Reden.
zahlreiche auf den Umſturz le Schriftſtücke vorgefunden.

Paris, 2. November.
5erzählt, der

ſtadt den rinzen
Dieſer Beſuch habe deshalb eine hohe Bedeutung, weil das
Pariſer Komitee der Bonapartiſten den Prinzen Ludwig als
Kronprätendenten bezeichnet hat, welcher als Oberſt
ruſſiſchen Garde in Petersburg ſteht.

Paris, 2. November. Der von dem ruſſiſchen Kaiſer für
die Gruft des Präſidenten Carnot beſtimmte Kranz wird
morgen in ſrierlicher Ceremonie vom ruſſiſchen Botſchafter
niedergelegt werden.

BVombay, 2. November. Ein großes Baumwollenlager
haus mit 35 000 Ballen iſt niedergebrannt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der heute abgehaltenen Aufſichtsrathsſitzung der A.

Riebeck'ſchen Montanwerke A.G. in Halle a. S. berichtet der
Vorſtand über den Verlauf des erſten Semeſters des Geſchäftsjahres
1896/97. Hiernach iſt die Kohlenförderung und der Abſatz an Klar
kohlen und Brikets, ſowie von Minera ölen nicht unweſentlich größer

als n der gleichen Zeit des Vorjahres geweſen, wodurch der Ausfall
bei einzelnen anderen Produkten mehr als aufgewogen wurde. Der
BVrutktogewinn beträgt 1035 394 gegen
iſt alſo etwas größer als der der Vergleichsperiode. Auch das zweite
Semeſter läßt Günſtiges erwarten.

es Zeitzer Paraffin- und Solarölfabrik, Aktien-Geſell-
ſchaft, Halle a. S. In
abgehalten n außerordentlichen Generalverſammlung wurde an Stelle

verſtorbenen Herrn Bergrath Leopold Halle Herr Bergrathdes n HerNeubauer-Staßfurth in den
Satzungen wurden dahin abgeändert,
Bedürfniß aus 3 bis 7 Mitgliedern beſtehen kann. Den verſtorbenen
Herren Bergrath Leopold
ſeitens des Herrn Kommerzienrath Lehmann ein ehrender Nachruf
gewidmet
in verdientem Maße gewürdigt.

Kloſterbrauerei Röderhof bei Halberſtadt.
Berlin ſtattgefundenen Aufſichtsrathsſitzung wurde beſchloſſen, der am
5. Dez. er. ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer
Dividende von 17 Proz.
6000 höhe en Abſchreibungen
beträgt ca. 3200 Hektoliter.

öffentlicht das kaiſerl. ſtatiſtiſche Amt eine vorläufige Zuſammen do.
ſtellung, der wir unter Verleichung mit den Zahlen früherer Jahre
folgendes entnehmen Die Zahl der Tabakpflanzer betrug im deutſchen

9Jn Thüringen
Poſt- und Eiſenbahn-Halteſtelle, iſt gut
lohnende Mahl- und Schneidemühle
(Kundenmüll.) zu verkaufen. Die Mahl-
mühle mit 4 Gängen, die Schneidemühle
m. 2 Gattern u. 1 Kreisſäge, in beſt. Zu
ſtande und vollem Betrieb, iſt wegen
Krankheit des Beſitzers für 56, 000 Mk.
bei Anzahlung ſofort zu übernehmen.
Gefl. Anfrag. unter Nr. 556 an Rud.
Mosse, NMeiningen. [2150

Ein gute alte Geige zu verkaufen.
Landsbergerſtr. 66, Hof 2 Tr.

Prima rothe

Futtermöhren
pro Centner Mk. 1,25.

Beſte Speiſekartoffeln,
pro 1 Centner Mk 2--2,50,

Hochfeinſte engl. Salatkartoffeln,
pro Centner Mk. 5,

offerirt

Ceconomie Büschdorf,
Tel. 607.

Zuchtſchweine,
Horkſhire und Bertſhire, liefert preiswerth
in allen Altersklaſſen franko jeder Bahn

ſtation uDomäne Schlothime i. Thür.

ff. Damen u. Kindergarderobe w. ſauber

angefertigt Kl. Brauhausſtraße 2.

4Sohweizer.
Alleiniges Bureau nur für Schweizer.

Ober u. Unterſchweizer
empfiehlt und placirt jederzeit.

Auch werden Lehrlinge ſtets ange

nommen. 1375ermann.
Leipzig, Mittelſtraße 11

(Römiſcher Hof).

Verkehrslokal der Schweizer.
Speiſen und Getränke billgiſt.

Betten 50 Pfg.

An der

Ackerbauſchnle
Kloſter- Badersleben
iſt zum 1. April 1897 die Stelle des
„Landwirthſchaftslehrers“ zu beſetzen.
Bewerber wollen ihre Bewerbungen unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe und Lebens-
lauf entweder an den Vorſitzenden des
Kuratoriums Herrn Superintendent Oelze
in Anderbeck oder an den Unterzeichneten

einſenden. (3241A. Heine, Direktor.

Jnnger Mann, 28 Jahr alt, in
guten Verhältniſſen, wünſcht in einen

Landgaſthof
einzuheirathen.

Junge Wittwe nicht ausgeſchloſſen. Off.

sub O. m. 12152 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S. [2231

Thätigkeit gewöhnter Beamter,
29 Jahre, Kavalleriſt, übungsfrei, ſucht
zum 1. Januar 1897 Stellung als

Strenge

e Jnſpektor
oder allein. Verwalter. Bisher in beſt-
renommirten Wirthſchaften der Provinz
Sachſen und Anhalt thätig. Gefl. Off.
unt. Z. 12128 a. d. Exped. d. Zeitung

Jnſpekt,, Verwalt., Buchhalt. für
Zuckerfab., Rechnungsf., Feld und Hof-
aufſeher, Hofmſtr., Gärtner, Maſchinen-
mſtr., Kocher, Vorſchnitt, Schmiede, Stell
macher, Diener, Kutſcher, Wirthſchafte
rinnen, mit guten Zeugnißabſch. ſ. St.
d. d. Landwirthſchaftl. Vermittlungsb.
von H. Genthe, Magdeburg,
Stephansbr. 12 I. [2218

Tücht. jüng. Verwalter find. a. mein
Ritterg. unt. mein. dir. Leitung ſof. od
1. Jan. Stelle bei 360 Mk. Anfangsgceh.

Aelt. reſoluter Landw., prakt. tüt t., auch

Disc. Geſellſchaft

federwandt, m. erſt. Empf., ſ. ſof. Stell.
Oſſ. u. Z. 12213 a. d. Exp. d. Zig. erb.

Herrſchaftl. Kutſcher, guter Fahrer und
Reiter, mit gutem Zeugniß, verheirathet,
ſucht Stellung 1. Januar. Gefl. Off.
unter Z. 12233 an die Exd. d. Ztg.

Kelluerlehrling,
X Sohn achtbarer Eltern kann ſich melden.

Reſtaurant „Koyal“,
x Große Steinſtraße 14.

Verheiratheter Kuhfütterer ſucht Stelle.
Fleckinger, kl. Ulrichſtraße 8.

Cin gut empfohlener

Kutſcher,
verheirathet, welcher auch Feldarbeiten zu
verrichten hat, wird zum 15. November
oder ſpäter auf Rittergut Doehlen bei
Markranſtädt geſucht. [212

Enmupfehle: 1 tücht. Kinderwärterin, g.
Za. aus f. Häuſern, desgl. Stützen, perf.

Doehle.
Land und Stadtwirthſchafterinnen,

Kochmamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stuben-, Haus und Kinder-
mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheßr. 5.

Off. u. Z. 12052 drch. di Expedition
dieſer Zeitung. d J J harti. Koch., u. ält. Landwirthichafterin., g. 39.

Frau Marie Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.
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Jafeedig 158 157 019 im Jahre 1895 und 152 224 im bis 95 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Leinſaatkuchen.
hre 1894. Mit ak bepflanzt waren 237 294 (in den Vorjahren Infolge der größeren Verzögerungen, die die Zufuhren von Amerika

234 370 und 216 194) Grundſtücke, darunter 93 864 (92 813 und eirleden, ſind die Preiſe gan; erheblich geſtiegen. Wir be-
findet hier am 99851) von weniger als 4 Hektar und 143 430 (141557 und rechnen 110 bis 116 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

116 348) von mehr als 4 Hektar Flächeninhalt. Der Flächeninhalt Maiskuchen. Das Intereſſe hierfür iſt nicht bedeutend, die
der mit Tabak bepflanzten Grundſtücke iſt auf 22 145,4 Hektar an Preiſe ſind unverändert. Wir berechnen 96-100 Mk. für

ührer der Stra gegeben gegen 21 1548 im Jahre 1895, 17 575 im Jahre 1894 und 1000 ke ab Hamburg. Reisfuttermehl. Der Markt
erenzen in den Aus 198,3 im Jahre 1893. Der Tabakanbau hat aber von Jahr zu iſt unverändert. Das Angebot iſt etwas größer, aber die Preiſe

A e B Jahr zugenommen, im letzten Jahre um 990,6 Hektar und ſeit 1893 haben ſich behauptet. Wir berechnen 95 100 Mk. füruf die er um 6947 Hektar oder 45,7 v. H. Auf Preußen entfallen 6652,2 000 kg ab Hamburg.
verliert, unterblieb der c e e 803 n Perr wen v im e bwet r 1

„1 im Jahre 1893. Am beträchtlichſten war die Zunahme in der 92 vDie „Hamb. Nachr.“ erklären, Provinz Brandenburg, wo 2992,3 Hektar mit Tabat depflanzt waren gv Börſe von Berlin vom 2. November.
Ge gegen 2465,2 im Jahre 1895 und 2069,1 im Jahre 1893. Jn i n loko: 148-172, Nov. 165,50, 55. 166,75, Tendenz

u ſein, die von der Bayern hat nach der vorſährigen ſehr erheblichen Zunahme von ſchwach. Roggen loco 1202131. Nov. 127,00, Dez. 128,25,
der offiziöſen, in 2778,2 auf 3649,8 Heklar jetzt ein Rückgang auf 3425,6 Hektar ſtatt- Tendenz matter. Hafer loco 124—153, Nov. 127,00, Dez. 127.00.

efunden. Das Hauptprodufktionsland Bad n, auf da etwa zwei Tendenz flau. Gerſte: loco: „Futtergerſte: 115 -185.
Fünftel der ganzen deutſchen Tabakfläche entfällt, hat einen Flächen- Nüböl:- loko: Dezmber 57,30 Mai 56.80. Tendenz: feſter.

t inhalt von 8604,0 Hektar gegen 8413,8 im Jahre 1895, 6948,9 im Spititus-, (70er Waare loco 36,60, Nov. 40.80, Dez.
geklagt Jahre 1894 und 6018,7 im Jahre 1893. Auch in ElſaßLothringen 21.90. Mai 42,30. Juni 42,60, Juli. n endenz: feſt.

hat die Tabakfläche erheblich zugenommen ſie beträgt jetzt 1803,1 50er Waare) loko: 56,30. Petroleum: loko 2220.
Hektar gegen 1126,4 im Jahre 1893.

Laut Meldung der „Elbinger ZugerberichteMarkktberichte. 2 9 Fiirma Schichau einen Kontrakt auf Lieferung von t 9 n a T r den 2. Nov. 1896. (Cig. Drahtbericht.)
iviſionsbot t T dojäger Hamburg, 31. Oktober. Oelkuchen- Markt. (Original- ornzutker erel, von h Rohzucker I. Produtt Trauſſte a.iviſionsboten, ſogenannten Torpedojägern, ab t 9 dw So Kornzucker excl. 88 Rdm. 9,80--9,85. Hamburgbericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach &Co., Hamburg.) e t Je n oder 997. 9102auf ein Jahr feſtgeſetzt. Die Der Aufregung, die in der vorigen Woche den Markt beherrſcht hat, eiten gie e e Sre 26, 5221 8.

iſt eine etwas ruhigere Stimmung gefolgt, die hauptſächlich auf das Brodraffinade I. 2375. per Jan. -Marz 935
Die Fahrzeuge werden Sinken der Getreidepreiſe in Amerika zurückzuführen iſt. Die Futter d v r per April Mai a 7 z 7 e V.e r Gem. Rafſinade m. Faß 23 35-23,75. per Juni-Juli 9,90 G, 9,95 V.mittelpreiſe haben ſich indeß nicht nur vollſtändig behaupt n können, Gem. Welis I. mit Faß 22, Stimmung ruhig.

er ſtellungsloſe Kü n ondern ſie haben zum Theil einen weiteren Aufſchwung e Stfinmung: ruhig.D tellungsloſ üchenjunge ſondern ſie habe Theil teren Aufſchwung erfahren, u v
der durch die Knappheit von Waare gerechtfertigt iſt. Erdnuß Hamburg, den 2. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
kuchen und Mehl. Die Lage des Marktes hat ſich nicht ge Zucermartt. Gnfangsbericht.. Rüben Rohzucker T. Prodittt.ändert. Von Marſeille wird faſt gar nichts angeboten, z P Aeremtet v19 Baſis e frei an Bord d
Argentinien verlangt man derartig hohe Preiſe, wie man ſie bisher Povember 410. t endenz: ruhigül van nicht gekannt hat An s t Platze ſind die Vorrathe e

kerhar cht it hat. Januar 8,37 Juni 6,97ſo gering, wie in keinem Jahre zuvor. Wir berechnen 135 Aufangs-Conurſe vom 2. November 1896

e 158 5 B t e Vn bis e ark für 1000 kg ab Hamburg je nach Güte Wiigethein von J. Saöulicht, Bantgelchaft.
Jn ſeiner Wohnung wurden der Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Credit n 22835 SBujgtiehrader 272 57

Es kommen hie und da wieder Angebote von Amerika, und die Franzoſen Settharb i.
n bonapartiſchen Kreiſen wird Waare ſcheint nicht ſo knapp zu ſein, wie man anzunehmen Urſache Wicrone ehe e

ar habe während ſeines Aufenthalts in Darm- batte. De Preiſe können ſich dennoch vollauf behaupten, um ſo Deutſche I Nitteimeer 28
Viktor Napoleon eingeladen mehr, als einige Ablader ihren Verpflich: ungen nicht rechtzeitig nach Dresdner 157,00 Italiener 52/60

v geladen zukommen ſcheinen. Greifbare Waare bleibt trotz der ziemüch be en Tee 3 S tn 233
deutenden Zufuhren der letzten Tage anhaltend knapp. Wir be Kationaltant 12325 Hibernig in6 40
rechnen 110-120 Mk. für 1000 kg ab Hamburg je nach u e de oj u F s f tmund e e e arpener e 16in der Güte u nd Gehbalt. Coco suchen Fud faſt gar wicht Seenmee.........:...... wa Duenann
zu haben. Die Preiſe haben demgemäß auch einen weiter n Auf Diinger un vo l Conſolidation 46.-
ſchlag erfahren. Wir berechnen 100 B. Mk. s 1000 kg Zerlenerger J Truſt 183a b Ha m b u r 9. Palm kuchen J nfolge der ieferungs- rren ein. er Loy III 13,53 3 c t b IIIIIIIIIIIIII 146,25 9 t e III 12 „7ſchwierigkeiten iſt greifbare Waare ſehr geſucht, aber kaum zu haben. et I ketfahrt t
Die Preiſe erhalten ſich auf altem Stande. Wir berechnen 90 Tendenz ſtill.

n —ZS „ZS ,TF oe r J„;J;J;„ e e c —2jſ e ſtrie j luto, Bergwerk. s 185,00 d. GCoursnotirungen kiſenbahn-Stamm- u. Stanmm- Induſtrie Vapiere. e ehe u iäeh
J Iwvigritäte r Pomm. Maſch. conv.. 82,10der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. Dividende 137 do Riebeck Montanwerke 101 183,75

2 N b 9 Uh N ch itt z A.G. f. Anilinfabr. 12 226 006 Roſitzer Braunkohlen 164,vom vor. r acht ags. Dividende 1895. e 7 t do. Zugerf. 52,169.75v m T Dortmund Enſch. St.Pr. 51 167 25 n9alter Kohle Sächſ. Thür. Braunk. 6 122,00Prenßiſche und deutſche Fonds Lubea Sie r auf ako Berlr Bohm. Brand u 22606 do. Str. 6 I128
Lud; f do. do. Paygenhofer 5 222 S inkhütte St.-A 9 1203.75Mainz Ludwigshafen 5,45 117 89 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 203,754 104,00 Marienburg Mlawta 21 91,50 do. Brauerei Schultheis, r 27550 do. St.Pr. 9 203,75

Deutſche Reig Rneihe Zu 1 do. do. St.-Pr. 5 11200 ehren e Sqhwarttoff 13 24 10088, z so Oſtpreutiſde endbabn. e gei wert räcoe Siewens- Gagindnſtr rdo. do. 98,50 do do. St.Pr 5 117 75 Bismarckhütte (220,50 Staßfurt Chem. Fabr 175,50Preur. eonf. Staats Anl. 4 194,00 e Zuſſchtiebrader Bahn La B. 11 272,06 Bochumer Guöſtadl. 7 158.40 G Stodberger ZintAtt. 2 NHoo
de d 3 Deſterreich. Süddahn 4330 Pomifazius Sergwert 4 1s6 7 do. do. Str. 7 10,25do. u 3, Warjchau Wiener 18 266 50 Eröllwitzer Papier 10 222,756 WSudenburger Maſchinen 10 léez0

Driurter mr a TTD Gotihardbabn 72 162,25 Dannenbaum Ia 10 Thüringer Saline 5 8500Oaneiche 7. be (tal. Reridiouaisaen. s i annere nrar et atte conv. C FSefteregeln Alkat ſo ode de do. Nittelmeerbahn 5 940 EgeſtorffSalzwerke s 15425 8 Zeiter Maſchinen 310,0032 0 h e e S r e 8 tS Landſch. m LAuxemdg. Pr. Hnur 32 86 80 Eilenburger Kattun. ßv do. o. t Tetrolbagn 51133.5 loether Maſch.Act.S Sagiſce 8e Jeden t. e Selſentrden Setewect.
de b en do. Amiondahn e 85 z0 r Stern e e c bz. G W h Cmd. tag ente e r o e erl. erdeb. /23 J1011 210 im Vorjahre, do. Staats-Anl. 1886.. 3 96.40 G Zeleſse Raſdinen. e echſelCourſe.

Bergbau h 5 167 60 W 1 0VBank-Actien. rhgnn, S z icö 90 Privatdiscont 4Ausländiſche Fonds r eſt ö Dividende 1895. Akten e e S. r 7 7777
lf aryent. T zwe. W e e 5 325 Körbisdorfer Zuckerfabrik e r Jtal. W x 2.. z kz. ider am Sonnabend Mittag hierſelbſt griech. tonſ. Goldreite 2476 e Sresſoner Dis San 7, s endet Srauerer itedeg. (10 o Anſertan i G

do. Nonopol Anleibe do. Wechſel Bank. 59 1065,50 Leopoldsballer em. Fabr 4 85,30 vo G Belg. Vlätz 100 Fr. tz. 80,65n 31,50 G Darmſtädtet Bank. e Zuiſe Tiefbau conv. I102,00 S 4 Sr. kz. 20,36

B. t 90,3 St. P g 7Aufſichtsrath gewählt. Die do. Se mit iſd. Tps. 5 2059 6 a zſeiihaſtebei: i his so Muigerei Krede ter 7420 e g
daß der Auffichtsrath je nach 9talieniſwe Rente 25773 0 Digeonte Connmandit. e. 19 207. i0 e Wehiſcher Lied h Wien Le K. i 380

r e e 5 re sdener cr. Woönix B-Net. Lit. A. r ound Generaldirektor Krug wurde 5. Stagti-Eijend. i. 6875 (Gotherr Grund Trrpabent 4 e abgeſt. I175,00 bz.

j GoldRente 4 I102 960 G 4 110,50 e tet et e e Vj »rdienſ P e e u g r Bar t r 71 i8075 5 jund die Verdienſte der Verblichenen um die Geſellſchaft le r a n Schluß-Courſe.Silber- e. 3 ed T 212,560Port. StaatsAnl. 88--89. 39,10 G Magdebg. Privatbank 5 105,90 Teudenz: ſchwankend.Jn der in Rumüän. fund. 5 102,20 Mitteldeutſche Creditbank. 5 111,75 39 Reichsanleihe 98,50 Nationalbant f. Deutſchland 140,10
do. amort. 5 99 80 C Nationalbant f. Deutſchland 81 139,75 Jial. Renten 87,20 Eottoardbahn. 162,25
do. do. 1691. 4 86,90 G Norddeutſche Bank. ung Goldrente 103,39 Marichöurger 91,90e Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1102,96 Oeſterreich. Kredit 117 230,75 Suſſ. Noten T 217,00 Oſtpreüt. Südbahn 88,75auf das erhöhte AktienKapital bei etwa Schwed. St. Anleihe 1885. 39,70 Preuß. Convpertirte Türken 18,25 Warſchan Wien I 296, v

F Der J auf do. do. 1890 h do. Centr. Boden Kr. 0 25 Buſchtierader 271,50 Bocdumer Gußſtabl 160,00vorzuſchlagen. Der Mehrverkauf do. Hup.-Pfebr. 1878. 4 430 do. ehe St. seit i Dortm. Union St. Pr. 39,75
s Serhiſche Gold Pfdbr. 5 87,29 do. do. (Hübner)volle 1127,80 Prinz Heinrich Bahn 86,75 Sanrahünt 169,10Ueber den deutſchen Tabakanban im Jahre 1896 ver- do. Rente 1884 5 62,70 do do. neue vollev.95 7 Berliner Handelsgeſellſchaft 151,00 Harpener Kohlen. 168,10

40 Anl. v. I896 5 Reichsbant. 5,88 159,25 Deutſche Bant 199,60 rig 177,10Ungar. Gold Rente 1006er 4 193,20 B Schaffbauſ. BankVerein 7 1141,10 Dresdner Bant 157,10 ordd. Zlond 115,10do. do. 500 er i ;9 G Saoleſiicher Bank Verein 7 ſis2,40 Darmſtädter Baune 154,00 Hams. Packet 135,60
do. 103.39 6 J Sisc.-Geſellſchaſt 20740

ee

e
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SS Vermiethun
ca

Herrſchaftliche II. Etage,
6 Zimmer, Kammer, Küche und Zu-
behör zum I. April 97 an ruhige
Leute zu vermiethen. [2228

Händelſtraße 29.

In unſerm Grundſtück
Robert- Franzſtr. 5
ſind per 1. Jannar a. 1. oder ſpäter
3 hochherrſchaftlich eingerichtete
Wohnungen (I. bi Etage) im
Preiſe von 700 Mk. zu ver-
miethen. [2094Gebr. Müller.

15

800

Große herrſch. 1. Etage, reichl. Zub.
Garten zu vermiethen. Germarſtr. 2

Stalliungen z. verm. Advokatenweg 9.

Zu vermiethen
Lindenfſtr. 4,

1 Wohnung zu 600 Mark

Zwingerſtr. 15,
1 Wohnung zu 400 Markt.
Tanubenſtr. 14,
1 Wohnnug zu 300 Mark.



2 z ſ14 7 eSeidenstoffe, e Franttteidern Seiclonhaus Preund Thiele, Leipzig, InE Straßenkleider und Geſellſchaftskleider. W Man verlange Huster. Dä Hainſtraße 16—18.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt 3Manerſtraße S, I. et Vorzeichnenvon Stickmuſtern jeder Art und r HaDr 7 abel Mounogrammen in jeder Größe. durchL Smyrna-Knüpferei. wer7 Alles rn eMittelstr. 21, im Laden. Juni

Neuester e 1Gardinen Spanner

c,.2,eeeeh garaut'rt reineChocoolad d CacaoZuſammenlegbar, denkbar einfachſte 000 a 22 U r ä n
Handhabnug. [2164 aus den edelſten Bohnen hergeſtellt, Redakt7 re S uGustav Rensch, r. Pyralines und Dessertsachen,

9/10 Poſtiſtraße 9,/10. Ronigkuchen, Lebkuchen Ronbons
[(2224

NorAlthee- Bonbons in vorzüglichſten Qualitäten und zu wohlfeilſten Preiſen.
I von vorzügl. Wirkung gegen Huſten Verkaufslokal in der Fabrik: Marienſtraße 25 26.

und Heiſerkeit empfiehlt e HTon. Mitiacher, J EnthüPoſtſtr. 11. Gr. Ulrichſtr. 36. e e e Friedrich Wilhelm Mal brn t Wenn eeeneteeeähe SeI erſicherungsbeſtand 56 erſonenSpecial-Marke? mit 146 Millionen Mark, empfiehlt Gebietſich zum Abſchluß von Renten-, Denun
Ausſtener, Lebens und Unfall geholt,ar a er 0880 0 Verſicherungen zu den günſtigſten Be ſtändicW 2 dingungen. Tüchtige per finden Ton zlohnenden Erwerb. Meldungen im die jet

ceuvee de Reims. General AgenturBureau Meckelſtr. werdetFlaschenabrüliung in Prastatt i. Bis- Halle a. S 3-12 und 2 2immer

G Winda a „Hypipilepsie (Fallsuoht) an
Krampfleidende erhalten gratis hüllur
Heilungs Anweiſung von Dr. Phil. Schät
Quante Fabrikbeſitzer in Waren- Allem
dort in Weſtfalen. pientReferenzen in allen Ländern. diente

eine

4 e 9i 0 Na he Reit- und Stiefelhosen führtliefert als Spezialität' ſehr preiswerth bezeic
bei großer Auswahl l ſachli

e Max Kupfer PrerJ Tuchhandlung, wahrHalle, Leipzigerſtraße 53, I. Sach

Fache M. 4.90 n Flascho MK. 27 Flasche M. 5723 x tH. 2,25 N. 2,75 N. 25 z 99 natünin Originalkörben von und F. à FI. 50 t. à FI. 25 F. hilliger x Weißkohl t i gabe
4 Carl BlIosſeld, Thüringerſtr. I. könnGeneral-Depöt für Halle und Umgegend EZß r e c dieFernspr Leipziger ülterg unt. e e er Julius Bethge pzig ca. 400 Mrg., nahe größerer Stadt, ſehr Dritte und letzte e ſie ſi251. Str. 5. gutes Inventar und gr. Vorräthe feiner c t ſhwet nuvert a rege h an n Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Lofterir. d

a 7 22 am, Weimar. Die Ziehung findet vom 25. u r Tit vie nea S Hanptgewinne i. W. von 250060, 15 000, 1 Mk. u. ſ. w., et aufmänn V ereln Die Jagdunhung en 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 s Bey
7 J der Gemeinde Naundorf b. E., eirea t OriginalLooſe à 1 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20 ſete
W Montag, den 2. h r pr. Morgen, ſoll am ertra. WirW 6 xBrammatischer Vortrag 28. November, nachmittags 3 Uhr gtuttgarter Geld-Lotterie. wo

des Herrn Prof. Alexander Stralkoseh im hiefigen Gaſthofe auf 6 Jahre S Suttgarker Geld-2 nrty
aus Wien e erle ritee en See See e e ne e Page von deras er gtü u Jahn- Heiwinne: a 3 aare Geldgewinne im Betrage vBeginn Punkt S Uhr. ofen Kämmereiforſt der Halle Sorau 237 000 w. 100000 39 00, 15 000 denſ

m 30. Oktob c u. ſ. w. 500 Gewiungegenſtände i. W. von 75 95 M wenen er Die Ortsbehörde n u e pf 312 000 Preis des Looſes daßs e S 3 A. (Porto und Liſte 30 Pfg.)Annoncen- Halle a. S. r We
W

o oss

PillaPerbauf.

Annahme
für alle Zeitungen

h F hEl n
Fernſprecher 151.

Brüderstr.
FTeleph on No. 1561

7

G. Weber

Friedenſtraße bei Bad Wittekind
herrſchaftliche Wohnungen mit Carten zu vermiethen.

Architekt, Friedenſtraße 29.

gelegene

ſchönem Garten zu verkaufen oder
gegen ein altes Grundſtück oder Ban

Beabſichtige meine im Nordviertel
herrſchaftliche Villa m

Ackerverpachtung.
Der hinter der Halleſchen Reunbahn

belegene Theil des Planes 42 in Größe
von 2 ha 64 a 07 qm (etwa 10/, Mor gen)
ſoll vom 1. Oktober k. Js. verpachtet

werden. (2227Pachtluſtige werden erſucht, Offerten
bis zum 7. November d. Js. an mich
einzureichen.

Regierungsbaumciſter Masse,
Bahnhofſtraße 10.

Pferde- Auktion.

Rothe Kre Lotterie zu Lauenburg
(Gold- und Silber- Lotterie für die Zwecke des Vater-

ländiſchen Franenvereins Laueunburg in Pommeru.)
Ziehnng am 6. und 7. November 1896.

3273 Gewinne i. W. von 151 0930 Mk. 1. Hauptgewiun
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w.

Looſe à 1 Mk., II Looſe 10 Mk.
Porto n. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und Silber- Jotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

Ziehung am 9. November und folgende Tage. 3511 Ge-
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w. Zur Verlooſung gelangen

a

2
V

S

0

d

a

S ſtelle zu vertanſchen. Offerten sub 0 12009 an Rudolf Mosse Am Freitag, den 20. November 1896 Goldſäule i. Val Halle a. S e u 2073 von Mittags 1 Uhr ab ſollen auf dem 1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk., Brillanten und andere Juwelen,
Königlichen Geſtüthof zuGraditz b. Torgau Uhren, m e (11 Stck. 10 Mi) der

2 g g 12 0 5 ir 24 V ini ä e a 353 ö 9e t e er a e 25 in crien3 ſtück v. püntll. Zinsz. geſucht. Off. werden von pünktlichem Zinszahler Rennzwecken geeignet, meiſtbietend ver t
8 unt. H. w. 12105 an Ikuaot r S werden. Die VolblutStuten reſp. 55 o foll 5566 liches Hau eſucht. erten sub Stutfül ürfen n à tt 43 Wosse, Halle a. S 2206 S. n. 2608 befördert a Tee iſhem c werden t 2veimar o erte 1896.
2 Ein in verſchiedenen Geſchäfts Mosse, Halle a. S. 2076 3 r m Ziehnng vom 3.--9. Dezember 1896.

zweigen erfahreuer, älterer e 8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.Kaufmann ſucht 55,000 Mark ebnen. deſelben vid n 50 000, 10 000 500 v
Vertrauensſtelln ug. Feinſte ſuche ich ſofort oder ſpäter auf mein aus den vom 10. November er. ab im Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.
Referenzen. Näheres auf Offerten unter er a rteegg 40 Königlichen Miniſterio für Landwirtſchaft
J. m. 12161 dur es. Fruertaxe 65, Mark. Offerten sub Domänen und Forſten zu Berlin, im II l A lhier I durch Kud m a. 12008 befördert n Union-Club zu Berlin und hier in Graditz er iner un Us z Ungs- O rie.

;zse. Halle a. S. 2 i Heſtüt- Expedition z fang- ir e h e r Ziehung am 11. und 12. Febrnar 1897.S in s S zu erſehen 4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,ſein. 15 000, 5000 Mk. Werth ve Am Aufktionstage werden bei Ankunft rig s 1 M 11 für 10 ar u Aue 90 a ertrWer liefert wöchentlich 50--00 Pfund M l g ſelten gute des Zuges von Leipzig reſp. Halle, Vor Driginalioon l Mk. 11 Looſe für 10 MMk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.
lebende i che a nt eng Rentabilität, tags Uhr, n a R r und verſendet, auch gegen Nachnahme,

e 250 Mrg. gutes Feld, flotter Mühlenbe-, Berlin, Vormittags Uhr, am Bahn- ie xXped tion er Hallesechen Zeitung in Halle a. S.,und zu welchem Preis Angebote mit trieb, nur 15 Minuten v. größ. Stadt, hof Zſchackau Wagen zur Abholung bereit Leipzigerſtraße 87.

Preisangabe unter L. B. 1001 poſt- Familienverh. weg. preiswerth verkäuflich. ſtehen. [2239 u 2lagernd Köſtritz, Reuß. 12237 2132 C. Adam, Weimar. Königliche Geſtüt-Direktion. S e
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e a


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 516.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 516 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







